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Nil Taten bekunöen wir unsere Treue ; nm Mhrer
9er Mm 54 Sahre

* Pforzheim , 20. April .

Es wäre ein leichtes, am Geburtstag des Füh¬
rers die Spalten der Zeitungen zu füllen , wenn

Man nur die wichtigsten Ereignisse im Leben Adolf
Hitlers würdigen wollte. Äie selten ein Mensch
ist er von seinen Feinden gehaßt , bekämpft, ver¬

folgt und verleumdet worden — der Führer hat
sich dies immer zur Ehre angerechnet —, aber selbst
seine erbittertsten Widersacher, die ihm seit der

ersten Kampfzeit ständig den Zusammenbruch
prophezeit haben , müssen sich heute vor

derMacht der geschichtlichenTatsachen
beugen und zugeben, daß sie es waren , die am
Ende jedesmal verloren haben , weil sich der Füh¬
rer immer wieder stärker erwiesen hat als seine
haßerfüllten Gegner und auch stärker als die wid¬

rigsten Umstände des Schicksals.
Für die Gegner Adolf Hitlers war es wohl die

bitterste Enttäuschung , als sie erkennen mußten ,
daß der Führer nicht von einem angeblich „sagen¬
haften Glück " oder von der Gunst besonderer Um¬

stände emporgetragen wurde , sondern daß seine
überragenden Führereigenschasten in schweren Kri¬

sen, nach militärischen Rückschlägen oder durch die

sich vor ihm auftürmenden Schwierigkeiten nur noch
gesteigert wurden . Adolf Hitler hat geniale Feldzüge
geführt , er hat siegreiche Schlachten geschlagen, er

hat seinem Volk in den wenigen Jahren des Frie¬
dens den Weg zu einem geradezu wunderbaren

Aufstieg geöffnet, aber der Mhrer hat — vor und

nach der Machtergreifung , im Frieden und im

Krieg , als Staatsmann - und als Feldherr — auch
schon unzählige schwierige Lagen ge¬
meistert , die ihn zwar nicht in den

Strahlenkranz des Ruhmes gestellt ,
die aber seinem Volk und seinen Fein¬
den die Größe dieses Mannes er st
ganz offenbart haben .

Wir haben in sieben schönen Friedensjahren
dem Führer am 20. April zugejubelt, weil er uns
aus Not und Hoffnungslosigkeit befreit hat . Wir

begehen nun in einem Krieg , der immer größer
Und schwerer geworden ist, nun schon zum vierten
Mal diesen Tag in stillem Ernst . Aber gerade
in diesen letzten, alles aufwühlenden Kriegsjahren ,
ist das Verhältnis zwischen Führer
und Volk geprüft , geläutert und ver¬

tieft worden . Die Fahnen , die heute Adolf
Hitler grüßen , sind Zeichen unserer Treue , und diese
Treue ist gerade in schweren Zeiten die E h r e u n -

seres Volkes . Es wäre nicht im Sinne des

Führers gehandelt , wenn wir mitten in diesem
schweren Kampf sein Bild mit dem Lorbeer der
Vergangenheit schmücken wollten oder für ihn ein

weltliches Unfehlbarkeitsdogma proklamieren wür¬
den. Wie die Person des Führers immer hinter
sein Werk zurücktritt , so sollen auch unsere
Worte zurücktreten hinter unsere Tat und un¬
sere Gefühle hinter unseren Willen .

Der Führer wird heute 64 Jahre alt . Wenn wir
auf sein Leben zurückblicken , dann sehen wir einen
Aufstieg, wie er nur wenigen Menschen beschieden
ist. Wer auch einen Kampf , eine Arbeitslast und
ein seelisches Ringen , wie es nur wenige Männer
in der Geschichte auf sich genommen haben. Als
junger Kriegsfreiwilliger zog Adolf Hitler in den
Weltkrieg , heute , nach einem bald dreißigjährigen
Ringen und Kämpfen , hängt von seiner Person
das gesamte Schicksal des europäischen
Abendlandes ab . Adolf Hitler sah Mit prophe¬
tischem Sinn die Entscheidung kommen, er hat sich
mit allen Mitteln der Staatskunst gegen einen
neuen europäischen Krieg gestemmt, aber als das
Unheil durch die Verblendung Englands seinen
Lauf nahm , hat er auch diesen Kampf mutig auf
sich genommen und dem feindlichen Plan
einen Gegenplan entgegengestellt .

In der Person des Führers sieht das deutsche
Volk das Walten des Schicksals . Wäre aus
unserer Mitte kein Adolf Hitler erstanden oder
hätte das deutsche Volk seinem Ruf nicht Folge ge¬
leistet, dann wäre Deutschland und , wie wir heute
wißen , ganz Europa von dieser Zeiten¬
wende zermalmt worden . So aber werden
wir in diesem schweren Kampf immer wieder ge¬
stärkt von der Gewißheit und dem Glau¬
ben , daß unsere Gefolgschaft zu Adolf
Hitler den schicksalhaften Weg zum
Siege öffnet , und daß der Führer , der bis
heute stark und gesuno an des Reiches Spitze steht,
uns erhalten bleibt , bis sein Werk
vollendet ist . Dr . M.

;
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(Presse -Hoffmann , Zander -Multiplex -K)

Aufruf des Reichsmarschalls
Zum Geburtstag des Führers hat Reichsmar -

schall Göring den nachfolgende» Aufruf erlaffen .
Deutsche Volksgenosse « !
Heißen und bewegten Herzens bringt das ganze

deutsche Volk heute dem Führer seine Glückwünsche
dar . Für ihn und sein Werk erfleht es in schwerer
Kriegszeit den Schutz und Segen des Allmächtigen.
Möge ein gütiges Geschick dem Führer auch im kom¬
menden Lebeusjahr Kraft und Gesundheit erhalten .

In der starke» Hand des Führers ruht das deut¬
sche Schicksal . Welch unbeugsame Kraft von ihm
ausgeht , hat sich in den vergangenen Wintermona -
teu aufs neue erwiesen. Unter brutalster Aufbie¬
tung ungeheurer Massen haben die Bolschewisten
die deutsche Front zu überrennen und das Tor zum
Reich zu sprengen versucht. Der Geist und der Wille
des Führers aber durchglühten die heldenhaft rin¬
gende deutsche Wehrmacht und führte « sie aus opfer¬
voller Berterdigung wieder zu kühnem, siegreichem
Angriff . Nicht an leicht errungenen Erfolgen wer¬
tet die Geschichte die Größe eines Mannes . Höchsten
unvergänglichen Ruhm schenkt sie nur dem, der auch
in gefahrvollster Stunde mit tapferem Herzen aus¬
harrt , sich niemals beugt und allen feindlichen Ge¬
walten trotzt. Im gigantischen Ringen mit tausend¬
fache» Widerständen erfüllt unser Führer seine Zeit
als Befreier des Vaterlandes und als Retter der
abendländischen Kultur .

Seit Jahrzehnten ist das Leben des Führers an¬
gespanntester Dienst für Volk und Reich . Das ha¬
ben wir alle niemals stärker und unmittelbarer
empfunden als in diesen kampferfüllten Jahren .
Er gönnt sich keine Ruhe , auf ihm lastet eine fast
übermenschliche Arbeitsbürde . Seine schlichte sol¬
datische Haltung und seine rastlose, zu jedem Opfer
bereite Pflichterfüllung bieten uns allen ein leuch¬
tendes Vorbild . Wir eifern ihm nach, heute mehr
denn je . Denn es geht um Sieg oder Vernichtung .
Die Zeit der härtesten Prüfung und der entscheidend¬
sten Bewährung unseres Volkes und jedes einzelnen
Deutsche« ist gekommen . Was wir dem Führer in
den vergangenen Jahre « begeistert über die durch
ihn errungenen Erfolge freudig gelobt haben , wer¬
den wir jetzt in den schwersten Stürmen dieses Krie¬
ges getreulich halten . Das gilt für die Front , das
gilt auch für die Heimat . Der Führer weiß, wie
hart die Anforderungen sind, die er an jeden ein¬
zelnen stellen muß, und wie bitter auch die Opfer
sind, die dieser Krieg auf den Schlachtfelder» und in
den luftbedrohten deutschen Gaue » fordert . Aber er

verlangt den selbstlosen Einsatz aller nicht für sich,
sonder« allein für des Vaterlandes Freiheit und für
den Bestand von Volk und Reich.

Nicht mit Worte «, sondern mit Taten laßt uns ,
meine deutschen Volksgenossen, heute und in Zu¬
kunft unsere unwandelbare Treue zum Führer und
unseren entschlossenen Willen zur Mitarbeit an sei¬
nem großen Werk btzkuudeu. Bewähren wir «ns in
der rntsHüdendsten Epoche unserer Geschichte als
seine tapferen , unüberwindlichen Streiter für unser
stolzes ewiges Deutschland ! Richten wir unsere
Blicke fest auf unsere Pflicht , erfüllen wir unter
äußerster Anspannung der Kräfte und nach bestem
Können , was der Alltag des Krieges von uns for¬
dert ! Das sei unser Geschenk zum 54. Geburtstage
unseres Führers . gez. Hermann Göring .

Das selörnts rer Wehrmacht
änb Berlin , 19 . April .

Reichsmarschall Göring hat zum Geburtstag
des Führers an die Soldaten der Wehrmacht fol¬
genden Tagesbefehl erlassen:

Soldaten der Wehrmacht !
Zum vierten Male im gewaltigsten Bölkerringen

aller Zeiten tretet Ihr heute in stolzer Freude im
Gedenken an den Geburtstag unseres heißgeliebten
Führers und Feldherrn an .

Was Ihr in unwandelbarer Treue und Liebe für
Adolf Hitler fühlt , liegt in Eurem Soldateneid be¬
schlossen.

In dieser Stunde aber bekunden wir vor aller
Welt :

die Bitte an die Vorsehung, daß sie den Führer
segnen und schützen möge,

wie bisher das Gelöbnis , als tapfere Soldaten
in jeder Stunde und zu jedem Kampf zu Lande,
in der Luft und zur See mit unserem höchsten Ein¬
satz den ruhmbedeckten Fahnen zu folgen,

das Wissen um die Unüberw - ndlichkeit unserer
Waffen und die ewige Größe Dr ^schlands.

Kameraden ! Wir grüßen den ersten Soldaten
unseres Reiches.

Heil unserem Führer !
gez. Göring ,

Reichsmarschall des Großdeutschen Reiches.

Deutsch-türkische Wirtschaftsvereinbarungen
Verhandlungen im Geilte der Freundfdiaff u. des gegenfeitigen Einverftändnilfes

dnb Ankcrra , 19. April .
In Ankara haben in den letzten Wochen Wirt -

schaftsverhandlungen zwischen Deutschland und der
Türkei stattgefunden . Die getroffenen Vereinbarun¬
gen wurden am 18 . April 1943 für Deutschland
von Botschafter von Papen und dem Gesandten
Clodius und für die Türkei vom türkischen Außen¬
minister Numan Menemencioglu und dem Vor¬
sitzenden des Ausschusses für Wirtschafts - und Fi¬
nanzverhandlungen Burban Zihni Sanus unter¬
zeichnet .

Um dem Waren - und Zahlungsverkehr zwischen
den beiden Ländern für die Zukunft eine dauer¬
hafte Grundlage zu geben , ist ein Wkommen zur
Regelung des Warenverkehrs und ein Abkommen
zur Regelung des Zahlungsverkehrs abgeschlossen
worden , die ohne zeitliche Beschränkung weiterlau¬
fen. wenn sie nicht von einem der beiden ver¬
tragschließenden Teile zu den in den Abkommen
selbst vereinbarten Terminen gekündigt werden.
Gleichzeitig wurde in einem besonderen Protokoll

der Umfang des Warenaustausches im Rahmen der

geschlossenen Abkommen bis zum 31 . Mai 1944 ver¬
einbart . Für diesen Zeitraum ist ein Warenaus¬
tausch von 120 Millionen Mark in jeder Richtung
vorgesehen worden . Deutschland wird wie bisher
an die Türkei solche Jndustrieerzeugnisse liefern ,
die für die Türkei von besonderem Interesse sind ,
wogegen die türkische Ausfuhr nach Deutschland
diejenigen Rohstoffe umfassen . wird , auf deren Be¬
zug Deutschland besonderen Wert legt.

Die Verhandlungen wurden in dem Geiste der
Freundschaft und des gegenseitigen Verständnisses
geführt , der die Beziehungen zwischen den beiden
Ländern stets gekennzeichnet hat . Die Unterzeich¬
neten Abkommen, die im wesentlichen auf der
Grundlage der deutsch -türkischen Vereinbarungen
vom 9. Oktober 1941 beruhen , bieten die Gewähr
dafür , daß der Warenaustausch sich zum Nutzen
der beiden Völker auch weiterhin so entwickeln wird ,
wie dies der engen wirtschaftlichen Verflechtung
der beiden Volkswirtschaften entspricht.

Mstung -er Herren
Von Reichspressedief Dr. Dietrich

Es ist eine Paradoxie der menschlichen Entwick¬
lung , daß jede Kultur , je feiner sie sich ausbildet
und je höher sie aufsteigt , bestrebt ist , die Grund¬
lagen ihres eigenen Werdens und Bestehens zu
schwächen und zu zerstören : — die kämpferische
Kraft , von der sie ihren Ursprung nahm , die unbe¬
dingte Einsatzbereitschaft , die sie emporblühen ließ,
und die Fähigkeit , mit Härte und Rücksichtslosig¬
keit ihren Bedrohern entgegenzutreten , — eine Hal¬
tung , durch die sie allein gesichert werden kann.

Deshalb verlieren Völker, die inmitten ihres
Kulturreichtums nicht mehr die Kraft finden , hart
zu sein und ohne Bedenken für ihren Bestand zu
fechten , nach den ewigen und mitleidlosen Gesetzen
der Natur mit ihrer Freiheit auch ihren Wohl¬
stand, ihre Zivilisation und endlich auch ihre Kul¬
tur , die sie durch die Ablehnung der Gewalt ja ge¬
rade zu erhalten bestrebt waren .

Ohne Kraft ist kein Leben und ohne Härte keine
Kultur ! Nur . ein Volk, das beides, innere Kultur
und äußere Kraft , besitzt , ein Volk, das Künder
und Kämpfer , Schaffende und Schützende , Künstler
und Krieger in Harmonie in sich vereint , ist gefeit
gegen alle Verlockungen der Weichheit und gewapp¬
net gegen alle Schrecken des Krieges.

In der Gestalt des Führers sehen wir die Eigen¬
schaften verkörpert , die uns befähigen , allen Stür¬
men dieses Krieges zu trotzen und das Schicksal
zu meistern .

Das ' Leben des Führers hat von frühester Ju¬
gend bis zum heutige Tage nur härteste Prüfun¬
gen und schwerste Entscheidungen gekannt. Niemals
ist ihm etwas ohne Wagnis und Kampf , nichts ohne
kühne Entschlossenheit und persönlichen Einsatz ge¬
schenkt worden . An Widerständen entfalteten sich
stets feine Kräfte , und Rückschläge wurden ihm
zum Ausgangspunkt - neuer Erfolge .

Als .das Leben ihn zwang , auf den Traum
seiner Jugend , Architekt zu werden, zu verzichten
und statt dessen sich als Bauarbeiter sein Brot zu
verdienen , da setzte er mit der Erkenntnis des
nationalen Sozialismus die Grundsteine seines
Aufstiegs. Weil er sich dem Verrat nicht beugen
wollte, wurde er im Jahre 1918 Politiker , um das
Reich wieder zu der Größe emporzuführen , an die
er unerschütterlich glaubt . Als 1923 der erste Ver¬
such der nationalsozialistischen Erhebung an der
Feldherrnhalle zusammenbrach und alles verloren
schien , da gab er sein Ziel nicht etwa auf , son¬
dern begann nun erst recht und nur noch entschlos¬
sener den Kampf . Und als dann im Jahre 1932
der schon zum Greifen nahe Sieg aufs neue in .
weite Ferne entschwand , da war es wieder der
Führer , der an den Widerständen wuchs , die Be¬
wegung emporriß und sie dann doch in das Jahr
des Sieges hineinführte .

Die gleiche Stärke zeigte er auch als Baumei¬
ster des Großdeutschen Reiches. In jenen sechs
Friedensjahren , in denen seine künstlerische Schaf¬
fenskraft auch alle Zweige der Kultur auf das
schönste erblühen läßt , steht er politisch immer wie¬
der vor kritischen Situationen , die sein ganzes
Werk zu gefährden drohen . Aber stets diktieren
kühner Wagemut und grenzenloses Vertrauen zu
seinem Volke seine schweren Entscheidungen, und
die Größe der Gewalten , die ihm entgegenstehen,
ist bestimmend für die Stärke der Energien , mit
denen er sie überwindet .

Die gleiche Haltung bestimmt auch das persön¬
liche Leben des Führers . Seitdem er sich 1914 in
das feldgraue Heer einreihte , hat er sich der Na¬
tion ganz gegeben. Sein Leben ist ein Leben für
Deutschland . Niemals hat er in all den Jahren
des Kampfes Rücksicht gegen sich selbst gekannt, er
hat sein privates Leben völlig seiner Aufgabe ge¬
opfert . Und deshalb , weil auch im Frieden sein
Leben niemals in den breiten Bahnen der Be¬
quemlichkeit und des satten Genusses verlaufen ist, '
weil er zeitlebens ein Kämpfer gewesen ist , ein
trotziger Rebell gegen die Mächte der Unterdrük-
kung, weil er nur Mühe und Sorge gekannt und
sich schließlich als Führer des Volkes alle Last der
Verantwortung für das Leben und Bestehen der
Nation auf seine Schultern gelegt hat . deshalb ist
er auch heute in diesem schwersten aller Kriege
gewappnet gegen alle Schläge des Schicksals .

Siege überheben ihn nicht, Niederlagen machen
ihn nicht schwanken. Klar und hart ist sein Denken -
und sein Herz gestählt im Feuer der Prüfungen .
Kein Haften an Gut und Besitz hemmt seine Ueber-
legungen , nur noch dem Kampf , und dem Siege gilt
sein Denken und seinem Volke sein Leben. Diese
Welt kann ihn nicht überwinden , weil er ihren
Gütern nicht untertan geworden ist . Er steht über
der Zeit und vermag ihren Stürmen zu trotzen.
Als Vorbild des Volkes ist er Fahnenträger im
Kampf und Verkörperung unseres unbedingten
Siegeswillens .

Das deutsche Volk darf sich glücklich schätzen,
in der Zeit seines schwersten Lebenskampfes als
Führer einen solchen Mann zu besitzen. Ihm nach¬
zueifern , ist an seinem heutigen Geburtstag unser
Vorsatz und unser Gelöbnis . Wenn wir gleich ihm
unsere Herzen . gegen alle Weichheit rüsten , dann
sind wir unüberwindlich ; wenn wir wie er an allen
Widerständen nur noch stärker werden , dann muß
uns aus der Härte und Entschlossenheit solcher Hal¬
tung der Sieg erwachsen.



„wir glauben an Sen Sieg, weil wir Sen Mhrer haben"
Ansprache von Aeichsminifter Vr . Goebbels bei einer §eierstnn-e mm Geburtstag Ses Führers

Anläßlich
t sic

Berlin , 19 . April ,
des Geburtstages des Führers ver¬

sammelten sich in der Berliner Philharmonie nam¬
hafteste Vertreter der Partei , des Staates und der
Wehrmacht , Eichenlaub- und Ritterkreuzträger , Ver¬
wundete und Rüstungsarbeiter zu einer Feierstundeder Reichspropagandaleitung der NSDAP . Im
Rahmen dieser Feierstunde übermittelte Reichs¬
minister Dr . Goebbels dem Führer traditions¬
gemäß in einer Rede die Glückwünsche des ganzendeutschen Volkes. Als Sprecher der deutschen Natron
verlieh er im Namen des ganzen deutschen Volkes
der grenzenlosen Liebe und Verehrung sowie der
unwandelbaren Treue Ausdruck, in der die Nation
heute noch stärker als sonst des Führers gedenkt . Dr .
Goebbels führte u. a . aus :

So wie auf der Feindseite die uns verhaßte Welt
durch Menschen personifiziert wird , so auch durch
Menschen . auf unserer Seite die von uns geliebte
und verteidigte . Es liegt in der Natur der Sache
eines so gigantischen Krieges , daß der , der ihn führtund repräsentiert , ihm auch seinen Namen gibt . Und
nicht nur das . So wie dieser sein Glück und seinen
Erfolg doppelt und dreifach empfindet , so trägt er
auch an seinem Unglück und an seinem schweren
Schicksal hoppelt und dreifach schwer. Man spricht
so leicht in Gesprächen unh schreibt so leicht in Ar¬
tikeln vom Beginn oder vom Ende einer militäri¬
schen Krise. Wer nur der weiß zu ermessen, was
das bedeutet, der sich einer solchen ein einziges Mal
nur mit der Kraft des eigenen starken Herzens ent¬
gegengeworfen hat . Durchgearbeitete Tage und
durchwachte und zersorgte Nächte schreiben in solchen
Wochen und Monaten ihre unverkrnnbaren Züge in
sein Gesicht .

Und während der Geführte nur an seinem eigenen
Schicksal trägt , so schwer es auch manchmal fein
mag , trägt derFührer das Schicksal der
ganzen Nation . Auf ihn richten sich in kriti¬
schen Zeiten Millionen Augenpaare , um aus seinem
Gesicht Trost und Hoffnung zu schöpfen , um aus der
Festigkeit seines Ganges , aus der Sicherheit seiner
Gesten und aus der Zuversichtlichkeit seines Auf¬
tretens das zu schließen , wozu die Gespanntheit der
Lage keine anderen Ausdrucksmöglichkeiten freigibt .

Trotz all ihres Geschreis haben unsere Feindees nicht fertigbringen können, die starke magischeGewalt der Persönlichkeit des Führers auf dre
übrige Welt zum Stillstand zu bringen . Sie wirkt
sich täglich mehr und mehr mit wachsender Kraft

, aus . Nicht umsonst schütten die angelsächsischen Agi¬tatoren ihre Lügen und Verleumdungen täglich über
Namen und Werk des Führers aus . Sie wissen ,
daß sein Programm und Ziel sich auf eine ganz
natürliche Weise allüberall und selbst in ihren
eigenen Ländern durchzusetzen beginnen .

Ein Volk kann kein größeres Kapital sein eigen
nennen als das einer überragenden , über die
Zeit hinaus wirkenden Persönlichkeit, die aufdie Dauer Freund und Feind in ihren Bann

zwingt .
Wir kennen kein Beispiel in der Geschichte der

Völker, daß eine überragende menschliche Leistung
ohne Heimsuchung durch schwerste Schläge des Schick¬
sals vollbracht worden wäre . Im Gegenteil scheint
sich an der Härte und Unerbittlichkeit der Prüfun¬gen, denen sie unterworfen wird , erst ihr innerer
Rang erproben zu wollen. Wenn wir in den ver¬
gangenen zwei furchtbaren Wintern "im Osten den
Führer an der Spitze seiner Wehrmacht und seinesVolkes den Kampf gegen ein fast 1 übermächtiges
Schicksal aufnehmen und bestehen sahen, so fühlenwir uns dabei an die ergreifendsten und bewegend¬
sten Kapitel unserer preußisch-deutschest Geschichteerinnert . Er und wir alle brauchen uns dieses Ver¬
gleiches nicht zu schämen . Wenn das deutsche Volk
im Spätherbst 1918 infolge des vollkommenen
charakterlichen Versagens seiner Führung schwachwurde und damit das größte Unglück über das Reich
heraufbeschwor, so hat der Führer mit seinem Volke
in diesen zwei Wintern bewiesen, daß er und mit
ihm wir alle bereit und entschlosien sind , den ge¬schichtlichen Fehler von damals wie¬
der gutzumachen und gerade dafür den Preisdes großen Sieges heimzubringen . •

Es , ist für den Sprecher nicht ganz leicht, die
Persönlichkeit des Führers zu seinem vierten Ge¬
burtstag im Kriege in richtigem Verhältnis zu den
gigantischen Ereignissen , deren Zeugen wir sind , in
Erscheinung treten zu lassen. Er selb st steht
nach eigenem Willen vollkommen hin¬ter seinem Werk , das in der Voll¬
endung begriffen ist . So sehr wir diese
Tatsache auch im einzelnen manchmal bedauern
mögen , so ist er doch gerade in dieser gänzlich unauf¬
dringlichen Lebens- und Schaffensweise unseren
Herzen nur um so näher gekommen. In den großen
berauschenden Siegesphasen dieses Krieges habenwir ihn bewundert und verehrt ; heute, da er sichmit zäher Verbissenheit gegen auch manchmal harteund schmerzhafte Schläge des Schicksals behauptetund durchkämpft, haben wir ihn erst ganz aus der
Tiefe unseres Herzens lieben gelernt . Welch eine
tröstliche Gewißheit muß es einem Volk geben , an
der Spitze einen Mann zu sehen , der die ganze
Usierschütterlichkeit des festen Glaubens an den
Sieg für alle sichtbar verkörpert !

Als wir kürzlich in einer Rede im Berliner
Sportpalast neben vielen anderen Argumenten für
die Sicherheit unseres endgültigen Erfolges in die¬
sem Kriege auch das anführten , daß wir an den Sieg
glaubten , weil wir den Führer haben , gingen uns
einige Wochen später gerade von der Front Ströme
von Briefen zu, gescbrieben zumeist in heißumkämpf-
ten Stellungen , Bunkern und Erdlöchern , die diesen
Beweis gegenüber allen anderen , nur rein sachlichen
als den überzeugendsten empfanden . Wir wissen
heute noch gar nicht zu ermessen, was das für uns
als kriegführende Nation bedeutet.

Man huldigt vielfach, zumal in diesem Kriege der
technischen Waffen , der Ansicht , daß die endgültige
Entscheidung ausschließlich durch die Fülle und Güte
des Materials gefällt werde. Wir wollen seine Be¬
deutung nicht unterschätzen. Mehr aber noch kommt
es auf die feelifcheBereitschaft eines krieg¬
führenden Volkes an , alles , auch das Schlimmste, zu
ertragen , aber niemals sich vor der Gewalt des
Feindes zu beugen. Diese Bereitschaft
sehen wir für uns alle im Führerver -
körpert . Wie er früher ganz dem Frieden diente,
so dient er heute ganz dem Kriege . Er hat ihn nicht
gewollt und ihn mit allen nur erdenkbaren Mitteln
zu vermeiden gesucht ; aber da er ihm aufgezwungen
wurde , kämpft er ihn auch an der Spitze
feines Volkes mit allen Konsequenzen
durch Wie oft sahen wir ihn bei solchen und ähn¬
lichen Anlässen in der Geschichte unserer Bewegung
lange einer Auseinandersetzung aus dem Wege
gehen , die er für überflüssig , ja schädlich hielt , sic
dann aber mutig auf sich nehmen, wenn sie unver
meidlich geworden war , und immer auch trotz
aller manchmal unüberwindlich schei¬
nenden Schwierigkeiten siegreich zu
Ende führen .

So wird es auch hier sein. Wenn wir uns am
heutigen Tage zum Vorabend seines 84. Geburts¬
tages wieder nach alter Sitte um ihn versammeln ,
um ihm als e ' niges und geschlossenes Volk Ehr¬
furcht für seine Person und sein geschichtliches Werk

entgegenzubringen , so tun wir das in diesem Jahre
im Gefühl eines besonders gläubigen
Vertrauens . Die Gefahr , die uns umgibt , hat
uns nicht schwach, sondern hellhörig gemacht. Wenn
ein Volk für sein Weiterleben große Risiken auf sich
nehmen muß , dann tut es gut daran , den Teufel
des Zweifels und der Zwietracht zu verbannen , und
sich standhaft auf seine geschichtliche Aufgabe zu
konzentrieren . Es ist nicht immer möglich, jedem
einzelnen, diese Aufgabe in all ihren weiten Ver¬
zweigungen vor Augen zu führen . Er muß sie des¬
halb im Willen und Befehl des Führers ausgedrückt
finden . Vertrauen ist die beste mora¬
lische W affe im Kriege . Erst wenn sie zu
fehlen begänne , dann wäre der Anfang vom Ende
gekommen . Wir sehen weit und breit nicht den ge¬
ringsten Grund zu solcher Besorgnis . Sie existiert
nur in den propagandistischen Wunschträumen un¬
serer Feinde . Je größere Hoffnungen sie auf die
moralische Anfälligkeit des deutschen Volkes sehen,
desto schwerere Enttäuschungen werden sie dabei er¬
leben. Daß wir nicht jeden Tag davon reden , ist
kein Beweis dafür , daß dem nicht so wäre . Vom
Selbstverständlichen pflegt man im allgemeinen nicht
viel zu sprechen .

Wenn etwas für «ns Deutsche aber selbstver¬
ständlich geworden ist, dann die Treue und be¬
dingungslose Gefolgschaft aller an der Front
und in der Heimat zu dem Manne , der für uns
heute nicht nur die Sicherheit der deutschen
Gegenwart , sondern auch die Anwartschaft auf

die deutsche Zukunft verkörpert .
Ich sage das im Namen des ganzen deutschen Vol¬
kes , als dessen Sprecher ich mich in dieser Stunde
mehr denn je fühle. Ich sage das im Namen von
Millionen Soldaten aller Waffengattungen , die an
der Front ihre harte Pflicht erfüllen , von Millionen
Arbeitern . Bauern und Geistesschaffenden sowie
von Millionen Frauen , die die Schwere des Krieges

mit Geduld und tapferer Haltung tragen , vor allem
aber auch für die ganze deutsche Jugend , die mit
Stolz seinen Namen trägt .

Als Volk von neunzig Millionen lege« wir heute
erneut unser Bekenntnis zu ihm ab. Wir glauben
an den großen deutschen Sieg , weil wir 'an ihn
glauben . Aus der tiefste« Tiefe unserer Herze«
steigen unsere heißen Wünsche für ihn auf . Gott
gebe ihm Gesundheit , Kraft und Gnade des Ent¬
schlusses ! Treu und unbeirrt wie immer sonst wol¬
len wir ihm folgen, wohin er uns führt . Er ist un¬
ser Glaube und unsere stolze Hoffnung . Festen
Schrittes wollen wir den Weg in die Zukunft be¬
schreiten, den seine Hand uns weist. Ein Volk, das
einen solchen Führer sein eigen nennt und ihm mit
einer so bedingungslosen Treue anhängt , ist zu Gro¬
ßem berufen . Es muß das Große nur unentwegt
wollen.

Wir alten Mitkämpfer des Führers aber stellen
uns in dieser Stunde ganz nahe zu ihm und bilden
um ihn wieder den festen Ring , mit dem wir ihn
immer noch in den großen Schicksals- und Entschei¬
dungsstunden unseres geschichtlichen Kampfes um¬
gaben. Zu ihm gehören wir . Uns rief er als erste .
Oft gingen wir mit ihm durch Not und Gefahr ; am
Ende des Weges stand immer das leuchtende Ziel .

Auch heute . Wir wollen es nie aus den Augen
verlieren . Mit festem Blick darauf kämpfen und ar¬
beiten wir , sind wir alle allen ein Beispiel des
Glaubens und der Tapferkeit des Herzens , der un¬
beirrbaren Festigkeit der Gesinnung , die alte Garde
der Partei , die niemals wankt.

Als Vortrupp unseres Volkes rufen wir dem
Führer in dieser Stunde zu, was noch jedesmal als
Wunsch und Bitte zu seinem Geburtstag unsere
Herzen bewegte

Er möge uns auch in Zukunft bleiben, was er
uns heute ist und immer war .

Unser Hitler !

Britisches Artillerie-Schnellboot versenkt
Lebhafte Kampftäfigkeit füdlidi Noworoffijfk

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 19. April .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Südlich Noworossijsk dauert die lebhafte

Kampftätigkeit an . Die Luftwaffe führte schwere
Angriffe gegen feindliche Stellungen und Nachschub¬
stützpunkte im Küstengebiet des Schwarzen Meeres .
In einige« Abschnitten der übrige « Ostfront wur¬
den örtliche Angriffe der Sowjets abgewiesen.An der tunesischen Front verlief der Tagim allgemeinen ruhig . Das Hafengebiet von Algierwurde von Kampfflugzeugen der deutschen Luft¬
waffe erneut bombardiert .

Bei einem Seegefecht in de« Morgenstunde « des

18. April versenkten deutsche Sicherungsstreitkräfte
vor der niederländischen Küste ein briti¬
sches Artillerie -Schnellboot und beschädigten drei
weitere schwer . Ein eigenes Fahrzeug ist gesunken.

WA -rerrorangriff auf Palermo
dnb Rom , 19. April . ,Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt u. a.bekannt :

Palermo , Ragusa , Porto Torres (Sassari ) und
La Spezia waren das Ziel von Bombenangriffen
amerikanischer viermotoriger Flugzeuge . In Pa¬lermo sind die Schäden sehr groß . Bisher konnten
38 Tote und 99 Verletzte festgestellt werden.

Au folgknMtverer Srrlmu
Bolschewistische Bomber versuchen auf deutsche «

Flugplatz zu landen .
Berlin , 19 . April .

Eine sowjetische Jagdstaffel , bestehend aus zehrt
Flugzeugen der Muster Jak 1 , Jak 7 , geführt von
einem zweimotorigen Bombenflugzeug des Musters
Pe 2, hat im südlichen Abschnitt der Ostfront einen
für sie folgenschweren Irrtum begangen . Die Flie¬
ger sollten von einem Flugplatz des sowjetischen
Hinterlandes zu einem Frontflugplatz verlegt wer¬
den. Sie waren anscheinend über den Frontverlauf
völlig im unklaren oder aber von den Lügennachrich¬
ten des sowjetischen Rundfunks so befangen , daß sie
ahnungslos auf einem deutschen Flugplatz zu lan¬
den versuchtem Hier aber wurde ihnen ein heißer
Empfang zuteil .

Als die Sowjets ihren Irrtum gewahrten , war
es für die meisten schon zu spät. Vier Flugzeuge
stürzten im Feuer der deutschen Abwehr ab, drei
weitere wurden zur Notlandung gezwungen und die
Flugzeugführer gefangengenommen . Nur dem klei¬
nen Rest der zerschlagenen Staffel gelang es. zu ent¬
kommen. Aber auch diese Flugzeuge zeigten Beschuß-
schädem

„Rücksichtslos auf Ae Ziele gestürzt"
Britische Luftsachverständige über den Angriff

deutscher Jagdflieger
dnb Stockholm . 19 . April .

Nach einer Londoner United-Presse-Meldung in
„Nya Dagligt Allehanda " erklären britische Luft¬
fahrtsachverständige , es unterliege keinem Zweifel,
daß die Deutschen in den letzten Monaten ihre Luft¬
verteidigung außerordentlich verstärkt hättem So
hätten bei einem der letzten britischen Luftangriffe
große Jagdfliegerverbände die britischen Bomber
angegriffen noch ehe diese ihr Ziel erreicht hattem
Die Deutschen seien wie Wespen um die Engländer
herumgeschwärmt und hätten sich „rücksichtslos in
senkrechten Sturzangriffen " auf ihre Ziele gestürzt.
Die Todesverachtung der deutschen Flieger sei bei¬
nahe erschreckend. Ohne zu zögern , jagten sie ihre
Maschinen mitten in die feindlichen Formationen .

Kleine politische Nachrichten
Der Führer hat zum 20 . April BrigadeführerFranz Moraller zum Gruppenführer befördert .

#
Von amtlicher schweizerischer Seite wird mit¬

geteilt : In der Nacht zum 19 . April zwischen 23 .22Uhr und 23,51 Uhr haben fremde Flugzeuge das
schweizerische Hoheitsgebiet in west¬licher Richtung überflogen . Fliegeralarm wurde inverschiedenen Orten der Westschweiz gegeben.

»
Die vierte indische Division , dieunter Montgomery in Nordafrika kämpft , hat bis¬her rund 16 000 Mann verloren , wie amtlich in Neu-

Delhi bekanntgegeben wird.

London sucht vergebens den Luft-Terror zu entschuldigen
Zunehmende Empörung der Weltöffentlichkeit / Tatfadien gegen britifche Verdrehungsverfudte

dnb Berlin , 18. April .
Die zunehmende Empörung der Weltöffentlichkeitüber die Terrorangriffe der britischen und USA -

Luftwaffe auf Wohnviertel der deutschen Bevölke¬
rung und unersetzliche Schätze der europäischen Kul¬
tur ist den Urhebern dieser Methode so unangenehm ,daß sie wieder einmal den Versuch machen , sich von
der Schuld an diesem Verbrechen reinzuwaschen.

.Zuständige Londoner Stellen " "

stößliche Tatsachen und Daten erinnert werden muß .England begann mit dem sogenannten uneinge¬schränkten Luftkrieg in der Nacht zum 1L - Januar1940, als zum ersten Mal von britischen FlugzeugenBomben aut ländliche Siedlungen in Deutschland
geworfen wurden , und zwar aus der Insel Sylt .
In der Nacht zum 20. März 1940 wurde der Angrifs
auf Sylt in vergrößertem Umfange wiederholt . Das

bis zwölf Jahren getötet " wurden . Von weiteren 7b

haben Vertretern britische Jnformationsministerium bezeichnete dieseder „Basler Nachrichten" Material übergeben . Die - Aktion al̂ , eine Vergeltung für deutsche Angriffe
ses „Material " besteht aus einer Wiederholung alter " . " " ‘
Märchen, unwahrer Behauptungen und lenden¬
lahmer Entschuldigungen , die von Deutschland
längst an Hand von Tatsachen als das entlarvt sind
was sie sind Bei dem Versuch, Deutschland die
Schuld am Luftkrieg in die Schuhe zu schieben , gehen
diese „zuständigen Londoner Stellen " aus Mangel
an beweiskräftigen Unterlagen für ihre Behauptun¬
gen diesmal so weit , zu erklären , deutscherseits sei
tm Fahre 1932 auf der sogenannten Abrüstungskon -

-ferenz einem Vorschlag entgegengetreten worden,
nach dem Luftangriffe allgemein verboten werden
sollten. Im Eifer des Gefechts übersehen unsere
Feinde , daß es damals noch gar kein nationalsozia¬
listisches . Deut ,chland gab, und daß gerade der
Schwindel , den sie auf der Abrüstungskonferenz ge¬
trieben haben , mit einer der besten Beweise für ihre
aggressiven Absichten selbst gegen das damals völlig
abgerüstete und entrechtete Deutschland war .

Im übrigen werden die Ereignisse auf den
Kriegsschauplätzen zum Teil abgestritten , zum Teil
durcheinandergebracht, so daß an folgende unum -

Der Führer im Spiegel der Völker

auf britische Stützpunkte auf den Orkney-JBei einem Angriff auf britische Kriegsschiffe, die bei
den Orkney-Inseln lagen , war am 16. März 1940
die erste deutsche Bombe auf britisches Gebiet gefal¬len . Sie traf eine beim Kampf beteiligte englische
Flakbatterie , die dadurch zum Schweigen g

'eorachtwurde . Die statischen Bomben beschädigten auf Svlt
nur zivile Objekte. Am 28. April 1940 erfolgtenwiederum britische Angriffe auf offene deutscheStädte ohne militärische Bedeutung . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht stellte vor aller Oeffent -
lichkeit fest , „der Feind hat damit den Luftkrieg ge¬
gen unverteidigte Orte ohne jede militärische Be¬
deutung eröffnet "

. Nach diesen Einzelangriffen be¬
gann die englische Luftwaffe in der Nacht zum 10.Mai mit einem planmäßigen Ueberfall auf offene
Städte und Siedlungen . Am 10. Mai erfolgte der
vollkommen unmotivierte totale Luftangriff auf die
offene Stadt Freiburg im Breisgau mit ihrem
ehrwürdigen Münster , die keine militärischen An¬
lagen ausweist. Die Bomben fielen u. a . auf eisten
Kinderspielplatz , wo 13 Kinder im Alter von fünf

Italien : „Jl Führer " wird in Italien nicht nur
von jedem einfachen Menschen verstanden . Dieses
Wort ist vielmehr längst zu einem festen Begriff
geworden. Der Mann auf der Straße kennt ihn
ebenso , wie jede Zeitung des Landes ihn nennt . Wie
volkstümlich der Führer in Italien ist , beweist, daß
zum erstenmal in der Geschichte der Philatelie ein
Land das Oberhaupt eines anderen Staates auf
seinen Briefmarken zeigt. Sein Buch „Mein Kampf "
hat in Italien bereits die 13 . Auflage erfahren .

Schweden: Schon lange Jahre , schon vor 1933,
beschäftigte man sich in Schweden mit der Gestalt
des Führers und dem Nationalsozialismus . 1932
bereits erschien von Arrhen ein Buch , das den Titel
„Hitler " trug . 1934 kam dann erstmals „Mein
Kampf" als zweibändiges Werk in schwedischer
Sprache zur Ausgabe . Längst ist es vergriffen , und
erst durch eine Neuauflage 1941 ist es im Buch¬
handel wieder käuflich geworden. Eine Unmenge
von Büchern und Broschüren ist in den vergangenen
zehn Jahren erschienen, die sich alle mit Hitler be¬
fassen . Ein Beweis , mit welchem Interesse man auch
in Schweden die Entwicklung in Deutschland und
die Persönlichkeit des Führers verfolgt .

Portugal : Adolf Hitler gehört zu den wenigen
Staatsmännern , von denen der portugiesische Mi¬
nisterpräsident Salazar in seiner großen außenpoli¬
tischen Rede vorigen Jahres erklärte , daß sie die
Geschicke der Welt leiteten . Alle Führerreden fin¬
den in Portugal größtes Echo und Verbreitung .
Das Volk ist geradezu hungrig danach, von diesem
Manne das richtige Bild zu gewinnen . Sein Buck
Mein Kampf " ist deshalb auch schon lange vergrif

fen. Erst jüngst schrieb das bekannte Blatt „O Eom
mercio" : „Wir müssen zugeben, &a u die Jdeologn
des Nationalsozialismus genügend Mystik besitzt
daß Tausende von Deutschen freudig ihr Leben hin¬
geben . Alles dies enthüllt , daß er hingebende An¬
hänger hat ."

Nationalchina : Die Chinesen haben schon im¬
mer Sympathie für Deutschland empfunden. Seit¬
dem das Reich aber von dem Führer geführt wird ,
ist diese Sympathie noch gewachsen . So ist der Füh¬

rer heute einer der volkstümlichsten Männer unter
den Massen des chinesischen Volkes. Die Geschichte
seines gigantischen Aufstieges von bescheidenen An¬
fängen bis zur Führung des Reiches ist sehr oft
Gegenstand von Artikeln in chinesischen Zeitschriften
gewesen. „Euer .Führer erhält viel größere Beach¬
tung in der chinesischen Presse als irgendein anderer
auswärtiger Staatsmann unserer Zeit . " Diese
Worte hört man immer wieder von führenden chine¬
sischen Journalisten .und immer wieder wird Hitler
in den Schlagzeilen der Zeitungen „als der größte
Deutsche aller Zeiten " bezeichnet . Der Lebensweg
des Führers und sein Werk sind fast jedem Chinesen
bekannt . Vor Jahren schon find alle verfügbaren
Exemplare seines Buches „Mein Kampf " erworben
worden , und heute ist auch keine einzige Ausgabe der
Uebersetzungen dieses Buches mehr erhältlich .

Thailand : Me beliebteste Persönlichkeit außer¬
halb Thailands ist ohne Zweifel Adolf Hitler . Die
breite Masse des Volkes, ja selbst schon die Kinder
wissen von seinen Verdiensten um den Aufbau Grob¬
deutschlands und um sein siegreiches Feldherrntum .
In vielen Häusern der Hauptstadt sieht man neben
den Bildern der königlichen Familie , des Minister¬
präsidenten oder anderer thailändischer Persönlich¬
keiten das Bild des Führers . Sein Buch „Mein
Kampf " ist fchon seit Jahren in der Landessprache
erschienen und fast ebensolange vergriffen . Die ein¬
heimische Literatur über ihn ist äußerst umfang¬
reich . Die deutschen Wochenschauen , die bisher in
Thailand gezeigt worden sind, haben die Bevölke¬
rung mit der Person des Führers noch vertrauter
-emacht . Das Bild des Führers kann in keinem
Kino gezeigt werden , ohne nicht Anlaß stürmische:
Ovationen zu sein, Kundgebungen , mit denen dar
8olk Thailands im allgemeinen sehr geizig ist.

Argentinien : Der Name Hitler ist dem argen¬
tinischen Volk bestens vertraut . Wenn der Mann
auf der Straße Zustände kritisiert , die er beseitigt
wissen möchte , so sagt er nur : „Hier gehört ein Hit¬
ler her ". „Mein Kampf " ist überall zu haben und
in den Fenstern der Buchhandlungen nimmt es
einen hervorragenden Platz ein.

ten nur sechs unmittelbar auf militärische Ziele,
vierzehn! auf Ziele , die man vielleicht als kriegswich¬
tig bezeichnen kann, dagegen 51 auf ausgesprochen
nichtmilitärische Ziele.

Diese Terrorangriffe wurden dann planmäßig
fortgesetzt. Erst in der Nacht vom 19. zum 20. Juni
1940 begann die deutsche Luftwaffe mit der Vergel¬
tung gegen Großbritannien , die sich jedoch aus¬
schließlich auf militärische Ziele be¬
schränkten , während die Engländer am 20. Junibei mondheller Nacht aus geringer Höhe Bombest
auf den Dom zu S p e y e r warfen , am 22. Juni die
Weihestätte auf dem Bückeberg bombardierten ,in der Nacht zum 17. August Bomben schweren Ka¬
libers in den Park des Goethe-Hauses in W e i m a r
niedergehen ließen , am 22. August 1940 das Bis¬
marck -Mausoleum in Friedrichsruh aufs Ziel
nahmen usw. In der Nacht zum 26. August griffen
feindliche Flugzeuge Berlin an und warfen Bom¬
ben auf Wohnviertel der Außenbezirke. Auch diese
Terrorangriffe auf die Reichshauptstadt wurden
dann planmäßig wiederholt . Inzwischen hatte
Deutschland die Engländer mit einer wahren En¬
gelsgeduld immer wieder vor den Folgen dieser
Kampfesmethode gewarnt . Erst nach dreimonatige «
Warten und nach bereits , acht britischen Luftangrif¬
fen auf das ausgesprochene Wohngebiet der Reichs¬
hauptstadt entschloß sich die deutsche Luftwaffe zu«
Vergeltungsangriff auf London.

Diese Tatsachen müssen der Weltöffentlichkeit
noch einmal ins Gedächtnis zurückgerufen werden,
weil die „zuständigen Londoner Stellen "

, die dir
„Basler Nachrichten" jetzt mit „Material " über de<
Luftkrieg versehen haben , die Stirn besitzen , zu be¬
haupten , die ersten deutschen Bomben seien am 16.
August 1940 auf Groß -London niedergeprasselt , und
erst daraufhin seien die ersten britischen Bomben in
der Nacht vom 26. zum 27. August auf Berlin ge¬
worfen worden . An dieser notorischen Lüge kann
man den „Wahrheitsgehalt " der ganzen , der Schwei¬
zer Zeitung zugeleiteten britischen Erklärung ermes¬
sen, die mit den Worten schließt , „die Behauptung .
England habe den Luftkrieg als erstes Land eröff¬
net und vorbereitet , wird somit hier von zuständi¬
ger Stelle mit ebenso großer Empörung als Ent¬
schiedenheit zurückgewiesen." Diese Entrüstung steht
den Briten , ganz abgesehen von den Daten des Luft¬
krieges, die sie der Schuld überführen , besonders
schlecht zu Gefickt, nachdem sie und ihre Bundes¬
genossen sich jahrelang des Terrors gegen die deut¬
sche Zivilbevölkerung gerühmt und diese Methode
als ihrem Wesen entsprechend noch besonders her¬
ausgestellt haben . Wir erinnern nur an die Worte
des Vikars Cottam von Wooton in der Grafschaft
Berkshire („Daily Mail " vom 31. Oktober 1940) :
„Ich sage, zerstört den Kölner Dom , bombardiert
St .Peter m Rom "

, an die Erklärung Harold Bal -
fours , des Unterstaatssekretärs im britischen Luft¬
fahrtministerium , vom 24. Oktober 1942 : „Wenn
man mich fragt , ob die Luftbombardements den
Krieg entscheiden können, ist meine Antwort die.
man

'
möge mir eine bessere Art und Weise zeigen,

wie man Deutschland heute treffen kann "
, und an

die Meldung des USA -Nachrichtendienstes vom 3.
März d. I . : „Ganze Häuserblocks sind zu Pulver
geworfen. Die Bombardierung Berlins hat ihre Be¬
deutung darin , daß sie nicht allein steht, sondern die
Krönung einer wochenlangen Bemühung der Eng¬
änder und Amerikaner ist."

Wie peinlich muß Churchill und seinen Bundes¬
genossen die wachsende Kritik der Weltöffentlichkeit
an den ebenso verbrecherischen wie militärisch er¬
folglosen Terrorangriffen der britischen und USA -
Luftwaffe sein, wenn sie jetzt einen so verzweifeltenund lächerlichen Versuch machen , die Schuld an Ta¬
ten zu bestreiten , zu denen sie sich jahrelang bekannt
haben und die ein für allemal auf ihrem Konto,
stehen-
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19) (Nachdruck verboten.)
Dort prallt er gegen Belotti . Der Maestro

schüttelt ihm gönnerhaft und ermunternd zugleich
die Hände . „Ich hielt es doch für besser , persönlich
mitzukommen , lieber Freund "

, meint er. „Ihr
jungen Leute stellt zuweilen groben Unfug an , wenn
es um eure Zukunft geht."

„Ich bin sehr froh . Sie zur Seite zu haben,
Signore ! Sie haben mich in einer guten Stunde
gehört . Das zu wissen , gibt Sicherheit ."

Stelio fühlt sich seltsam beruhigt und empfindet
es als angenehm schmeichelhaft, daß ein in der
Musikwelt so bedeutender Mann ihn vertraulich
untergefatzt hat .

Sie habr-n Wera vor dem Theater gar nicht be¬
merkt. Die hat eine Weile den Tempelausgrabungen
zugeschMt. die auf dem Platz gegenüber vorgenom¬
men werden , und darüber dre beiden verpaßt . Als
sie sich umwendet , schlägt es zehn. Sie hastet nach
d« n Portal und kann gerade noch sehen , wie Be-
Qtti und Stelio auf der Innentreppe verschwinden.

Wera tritt ein und steht vor dem leeren Parkett
des nur matt erleuchteten Theaters . Auf der Bühne
ist bereits eine Probe im Gange . Der Repetitor
klopft gerade ab und verlangt einen neuen Einsatz.
Wera kennt die Musik, es ist Mozarts „Zauber¬
flöte". Sie nimmt Platz . Sie weiß nicht, daß das
Vorsingen in einem Konversationssaal vorgenom¬
men wird . Sie denkt sich : Bald wird der junge
Dirigent dort wieder abklopfen, und Stelio wird
mit einem Notenblatt in der Hand vor den Souff¬
leurkasten treten und seine schöne Stimme an oie
dunkle Theaterhöhle verschwenden.

Doch der Mann klopft nicht wieder ab. Und
Wera vergißt , daß sie nicht in einer Abendvorstel¬
lung sitzt. Sie gibt sich ganz der bezaubernden
Musik hin und erwacht aus ihrer Versunkenheit
erst, als der Dirigent den Taktstock hinlegt und sagt :
„Also, meine Herren , morgen vormittag um zehn
Uhr Hauptprobe ! "

In diesem Augenblick sieht sie in einer Seiten¬
loge ganz in ihrer Nähe Belotti und Stelio stehen ,
die sich miteinander unterhalten .

Stelio verleiht mit betonter Kennerschaft seiner
Meinung über Stimmen und Szenerie , Klang¬
färbung und Zeitmaße Ausdruck. Belotti hört ihm
belustigt zu und wird immer stiller . Es macht ihm
Spaß , den jungen Mann reden zu hören , der kaum
erst sein Vorsingen hinter sich hat , Beifall der Sach¬
verständigen einheimste, seines Pertrages sicher ist
und nun schon mit starhafter Großartigkeit sein
Urteil abglbt . „Bleiben wir bei der Sache ! " sagt
Belotti . „Sie haben ordentlich gesungen. Ihr Ma¬
terial ist wirklich vorzüglich. Aber mit den Zeit¬
maßen müssen Sie selber noch ins reine kommen.
Ich werde mich um Sie kümmern und einen Repe-
titvr finden , der Ihnen die letzten Unarten ab¬
gewöhnt . Machen Sie mir bloß keine Schande ! "

„Aber — aber — ! " wehrt Stelio ab.
„Sehen Sie : Was für euch Anfänger eine Pre¬

miere ist, ist für uns Entdecker die Bestätigung
eures Talents . Da leben wir noch einmal mit un¬
seren eigenen, fast schon schlafengegangenen Trau¬
men wieder auf . Ihr seid dre Bälge , in denen unser
Ich lebendig werden möchte . Deshalb sage ich noch
einmal : Machen Sie mir keine Schande ! "

Wera versteht jeden einzelnen dieser Sätze . Sie
kommt sich plötzlich so unwichtig vor mit ihren klei¬
nen Schmerzen um das Schicksal dieses Stelio . Sie
sieht noch, wie Belotti dem Dirigenten zuwinkt , der
daraufhin an die Loge herantritt ; der Kritiker
macht die beiden Herren Wikeinattdet PekaNnti- .. -

Sie stehlt sich wieder aus dem Theater hinaus .
Am Corsa kauft sie einen Strauß Schwertlilien und
schickt ihn in Stelios Wohnung , ohne eine Zeile
hinzuzufügen .

*
Da Lauro am Vormittag in der Bibliothek zu

arbeiten hat , bittet Rico seinen Koch Mario , mög¬
lichst zeitig nach Frascati hinauszufahrey , um mit
Comandini über die Zahlungsfristen für die letzten
Weinlieferungen zu verhandeln .

Mario ist es recht . Er liebt solche unerwarteten
Ausflüge . Und es gelingt rhm auch noch, Christine
vor ihrer Haustür abzufangen , als sie gerade ins
Frühkolleg gehen will . „Kommen Sie mit nach Fras¬
cati ? " fragt er.

„Wollen Sie mich durchaus von meiner Arbeit
abhalten ? " antwortet sie, aber doch mit einem
Leuchten in den Augen , das verrät , daß sie selber
nicht viel dagegen einzuwenden habe.

Schon hat er sie an die Hand gefaßt und ist mit
ihr auf die nächste Elektrische gesprungen , die zum
Bahnhof fährt . Dort erreichen sie gerade noch die
Straßenbahn nach Frascati .

Mario fühlt sich leichtbeschwingt. Er findet es
reizend, so ganz allein mit einem hübschen Mädchen
in die Welt hrnauszufahren , wenn auch nur eine
Stunde weit. Und aus dem Herzen steigen ihm

schöne Worte , die sein flinker Sinn schon zu Versen
bindet .

Eigentlich ist er wirklich nett ! denkt Christine .
Zwar kenne ich ihn weiter nicht, aber seine Äerse
sind schön , seine Augen klug, und er hat amüsante
Einfälle . Und, daß er eine Zufallsgelegenheit so
keck am Schopfe packt, das macht ihn auch nicht un¬
sympathisch. Doch die Verhandlung bei Comandini
gestaltet sich nicht so einfach . Der Alte hat schlecht
geschlafen. Die Frühpost hat unerwartet Abbestel¬
lungen gebracht, die Geschäfte laufen nicht, wie sie
sollen und wie er, stolz auf feinen Wein , es bean¬
spruchen zu dürfen glaubt .

Er schenkt den beiden jungen Leuten ein Glas
Wein ein , blinzelt Christine mit verständnisvoller
Miene zu und hört sich Marcos Redeschwall an .
„Wenn ich Sie recht verstehe , so wollen Sie Ziel¬
verlängerung ? " brummt er mit einer plötzlich aus¬
brechenden Perdrießlichkeit . „Also geht die Bude
schlecht, oder Rico versteht fein Geschäft nicht! Nun ,
der Apfel fällt nicht weit vom Stamm ! "

„Wollen Sie damit etwas gegen den verstorbenen
Peruzzi sagen ? " fährt Mario hoch.

„Na , den habe ich wohl ein bißchen länger ge¬
kannt als Sie ! Ist er etwa auf einen grünen Zweig
gekommen? "

„Er war , alles in allem, ein guter Kerl , ein an¬
ständiger Bursche"

, verteidigt Mario den Vater des

Vennisdite Nachrichten
— Wer unter Ausnutzung der Verdunkelung seine Mit¬

reisende » in der Eisenbahn bestiehlt, ist als Volksschädling
zu betrachten. Zu diesem Urteil kam das Sondergericht in
Hagen , vor dessen Schranken der 37 Jahre alte Ferdinand
Peters aus Dinschede sich zu verantworten hatte . Peters
hatte aus einer Handtasche , die eine Mitreisende offen auf
der Bank neben ihm hatte stehen lassen , während sie selbst
durchs Fenster hinaussah , eine Geldscheintasche , die 65 Mark
bares Geld sowie Lebensmittelkarten enhielt, gestohlen . Der
Diebstahl war infolge der Dunkelheit im Abteil zunächst un-
bemerkt geblieben und erst in der nächsten Haltestelle, als der
Angeklagte , der sich vorher schlafend gestellt hatte , auffällig¬
rasch ausgestiegen war , entdeckt worden. 63 Mark des ge¬
stohlenen Geldes wurden am nächsten Abend bei ihm noch
vorgefunden, während er die Geldscheintasche selbst und die
Lebensmittelkarten bereits verbrannt hatte . Das Sonder¬
gericht verurteilte den bisher nicht vorbestraften Angeklag¬
ten zu einem Jahr Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust,
da er sich, obwohl er in durchaus geregelten Verhältnissen
lebte und genügend verdiente, bedenkenlos und in recht häß¬
licher Weife an dem Gut einer vertrauensseligen Volks¬
genossin vergriffen hatte . Auch die Vertrauensseligkeit der
Bestohlenen kann nicht als Entschuldigung angesehen werden,
da es nicht dahin kommen darf , daß kein Reisender mehr sei¬
nem Mitreisenden vertrauen kann.

— Der 23 Jahre alte Josef H. aus Prosen im Kreis
Weißenfels hatte einer Arbeitskameradin eine Liebeserklä¬
rung gemacht , als er sich beim Dungfahren mit ihr allein
auf dem Felde befand. Dabei soll der junge Mensch so
energisch vorgegangtzn sein , daß er festgenommen und gegen
ihn ein Strafverfahren wegen versuchter Notzucht und Be¬
drohung eingeleitet wurde. Vor der Strafkammer Naum¬
burg stellte sich aber heraus , daß die Sache nicht so schlimm
war. Wohl hatte der Angeklagte in seinem Aerger gesagt,
er werde die Angebetete mit der Mistgabel erstechen , wenn
sie ihn nicht erhören würde, doch von einer versuchten Not¬
zucht konnte keine Rede sein. Wegen Beleidigung und Be¬
drohung wurde der stürmische Liebhaber zu einem Monat
Gefängnis verurteilt .

*
— In Biel , der betriebsamen llhrenstadt am Bielersee,

mußten kürzlich Schauspieler und Theaterpublikum enttänfcht
das Theater räume», ohne zu ihrer Ausführung gekommen
zu fein. „Menschen in Weiß " stand auf dem Programm .
Das ganze Theater bis auf den fitzten Platz gefüllt, war in
höchster Erwartung der Erstaufführung . Die Schauspieler
ihrerseits waren auf ihren Plätzen und gingen zum letzten
Mal hinter dem noch fest verschlossenen Vorhang ihre Rolle
durch. Ein letztes Räuspern im Publikum , das Licht wurde

felöscht, die Spannung stieg . . . aber nicht der Vorhang,
ser esserivt Vorhang wollte einfach nicht . Er blieb unbe¬

weglich , obwohl alle erreichbaren Techniker der Stadt , die
irgendetwas von Theatervorhängen verstanden, hervorgeholt
wurden . Das Publikum mußte nach Hause geschickt werden
und auch die Schauspieler . . . sie konnten zusammen nicht
kommen .

— Eine Art medizinischen Wunders stellt Marcel Bail -
locuil aus Eambrai ' in Nordfrankreich dar , der seit dem
letzten Weltkrieg — also mehr als 25 Jahre — «ine Kngel
i« Herze « hat und sich trotzdem bester Gesundheit erfreut .
Das Geschoß hatte Hüfte und Leber durchschlagen und war
schließlich im Herzen steckengeblieben . Zunächst hatten die
Aerzte wenig Hoffnung, den Schwerverletzten retten zu
können , aber wider Erwarten war er schon nach wenigen
Wochen wieder auf den Beinen und quicklebendig wie je
zuvor. Während des ganzen Vierteljahrhunderts seit seiner
Verwundung blieb er gesund und munter , obwohl die
Kugel, die sich eingekapselt zu haben scheint, immer «Ach
im Herzen sitzt .

*
— Als junger Elektrotechniker begann ein Mann seine

Karriere , und mit 50 Jahren hatte er es als Ehef eines
großen Exportgeschäftes zum Millionär gebracht . Da be¬
schloß er plötzlich , ei» neues Lebe» zu beginnen. Er fand
nämlich, daß der selbsterworbene Reichtum nur Sorge und
Kummer brachte, und das Glück, das sich Diogenes in der
Tonne suchte , fand der absonderliche Millionär in der
Pariser Nationalbibliothek , wo er von morgens bis abends
ein Buch nach dem anderen verschlingt. Da er außer lesen
auch schreiben wollte und schon fünf historische Bücher zu¬
sammengestellt hat , trennte er sich jetzt eines Tages von
seinen Geschäften , seinen Autos, seinen Chauffeuren und
sogar von seiner Frau und seinen Söhnen, denen er große
Renten aussetzte. Er selbst zog sich in ein kleines Hotel in
der Nähe der Rue des Petit Ehamps zurück, das der Ratio -
nalbibliothek am nächsten gelegen ist und wo der Bücher¬
wurm jetzt ein Buch über Proudhon schreibt .

— Die Tochter eines Athener Kaffeehauswirtes ver¬
liebte fich in «inen junge« Gap ihres Vaters . Der junge
Mann blieb den Gunstbezeigungen des erst sechzehnjähri¬
gen Mädchens gegenüber ziemlich kühl . Der Vater des
Mädchens aber verbot ihm das Lokal. Doch die Verliebte
gab keine Ruhe . Eines Tages verschwand sie aus der elter¬
lichen Wohnung unter Mitnahme von 150 000 Drachmen .
Eie mietete ein Zimmer und veranlaßt « den schüchternen
Jüngling mit sanfter Gewalt, ihr zu folgen. Der Vater
des unternehmenden Mädchens ließ das Liebesnest durch
die Polizei ausnehmen . Der junge Mann wurde bald
nach seiner Festnahme entlassen, weil er glaubhaft machte ,
daß er der Verführte sei. Die stürmische Liebhaberin wurde
wegen Diebstahls in Haft behalten.

Freundes . Er dreht nervös das Glas zwischen den
Fingern . Warum macht der Alte noch Umstände?
Schließlich wird er doch nachgeben, und man hat
die schönste Stunde für einen Schlendergang durch
die Parks verloren . Er fährt fort : . .Wenn Sie eine
so schlechte Meinung vom alten Peruzzi hatten ,
warum haben Sie ihm dann einen so großen Kredit
durch all die Jahre eingeräumt ? "

„Weil auch ich ein anständiger Mensch bin und
weil ich Vertrauen in seine Rechtlichkeit hatte .

"
„Das ja auch nicht getäuscht worden ist ! Nach

seinem Tode hat Rico alle Schulden an Sie auf den
Centesimo bezahlt ."

„Und daraufhin hat der junge Padron gleich
wieder groß angeschafft und schafft weiter groß
an - "

— und wird zahlen , wie er das erstemal ge¬
zahlt hat ."

„Wenn man das so genau wüßte — ! " trotzt der
Alte . „Eine Schluderei soll ja in eurer Trattoria
herrschen, einen Tintenkuli habt ihr als Koch , einen
Notenschreiber als Kellner , einen Bücherwurm als
Einkäufer — und das nennt ihr einen ordentlichen
Geschäftsbetrieb ? Außerdem — die Weiberwirtschaft
bei euch soll ja zum Himmel schreien ! Und das
Ganze wird auf dem Rücken zweier Leute aus¬
getragen , die euch ihre Spargroschen zur Verfügung
gestellt haben ! "

„Aha ! " Mario stößt einen hellen Pfiff aus .
„Daher weht der Wind ? Mir scheint , da sind zwei
saubere Herren bei Ihnen zu Besuch gewesen und
haben Ihnen undrefsierte Flöhe ins Ohr gesetzt . . ."

„Werden Sie bloß nicht aufsässig! "
„Ich verlange von Ihnen -
„Keinen Centesimo Kredit , mein -Freund "

, bremst
der Weinhändler grob und wischt mit der flachen
Hand über den Tisch.

„Ich verlange von Ihnen , daß Sie nicht auf das
alberne Gerede zweier rachsüchtiger Tölpel hin ein
Urteil über anständige Leute abgeben! "

„Keinen Centesimo ! " brummelt der Alte. „Am
ersten Juli wird das Konto glattgemacht und nicht
am ersten Januar , wie euer feiner Padrone es
verlangt ! "

„Das ist Ihr letztes Wort ? "
„Das allerletzte ."
„Außer Ihrer Entschuldigung ! "
Sie parlamentieren eine lange Weile hin und

her, aber der Alte bleibt störrisch.
„Also schön"

, sagt Mario . Er zieht eine Brief¬
tasche aus dem Rock. Sie ist dick geschwollen . Er
klopft darauf : „Hier , Signor Comandini , sehen
Sie diese Brieftasche ? Gespickt voll ! Es sind nicht
die Werte meines Chefs und Freundes Rico, es sind
meine eigenen Schätze. Ich hatte vor , wenn Sie
Rico Ziel für die zurückliegenden Zahlungen ein¬
geräumt hätten , von mir aus eine größere Bestel¬
lung für das .SilberschifT aufzugeben . Verstehen
Sie ? Ich als Bürge ! Jetzt ist es aus damit . Sie
werden Ihr Geld am ersten Juli pünktlich erhalten .
Aber mit neuen Aufträgen ist es nichts. Sie haben
Konkurrenten , denen ich mit Vergnügen etwas zu
verdienen gehen werde."

Der Alte steht mit weitoffenem Mund !
Aber Mario ist schon zur Tür gegangen. „Kom¬

men Sie , Christine ! Wir wollen jetzt eine Kleinig¬
keit bei Bellonci essen und unsere Kommissionen
machen."

Das ist das letzte , was er dem alten Comandini
sagen darf . Denn niemand haßt der so sehr wie den
Weinhändler Bellonci .

( Fortsetzung folgt .)
'

Uee Math Atom
die Ferusprechleitungen mit privaten Gesprächen verBtopft,
gefährdet die.Betreuung der durch Luftangriff Geschädigte !., !

'
ftnuf ' Befudte siimtheater

\ Guterh . Bettrost
zu kaufen gesucht .
Zuschriften unt . F
4761 an d. Verl .'

Uta - Theater
Wiederaufführung ! Nur bis ein¬
schließlich Karfreitag : Franziska
Kurz, Otto Wernicke, Elfriede
Datzig , Winnie Markus, Her¬
mann Brix usw . „Die Kellnerin
Anna " . Das Schicksal einer Mutter .
Die reife und verinnerlichte Dar -
stellungskunst von Franziska Kinz
steht im Mittelpunkt des filmischen
Geschehens . Ein Frauenfilm von
großer Tiefe. Spielleitung : Peter
Paul Brauer . Kulturfilm : Moos-
wunder und Wochenschau vor dem
Hauptfilm . 3.20, 5.00, 7.30 Uhr. -
Wegen der Märchenvorstellung be¬
ginnen wir 3.20 mit d . Hauprfilm.
Jugendliche nicht zugelassen .

Guterhaltener
» Kleiderkasten

zu kaufen gesucht .
Angebote m. Pr .

- unter Nr. 4810 an
den Verlag . *

3uocrtoufdien
Gesucht

. Kindersportwage»
mögt . Korb ; in
Tausch wird gege¬
ben 1 Paar rote
D .-Schuhe (Som¬
mer) , Gr . 36 , 2
P . H .-Halbschuhe ,
Gr . 42, u . guterh .
H .-Hemd , ev . auch
H .-Fahrrad . Ersr .
unter Nr . 4801 . *

Ula - Theater
Heute bis Donnerstag , jeweils V»2
Uhr. Eine Osterfreude für unsere
Kleinen mit dem herrlichen Mär -
chen „Schneeweißchen «nd Rosen¬
rot ". Dazu ein lustiges Beipro-
gramm. Vorverkauf täglich 11 —12
für den gleichen Tag. Keine jern-
mündlichen Bestellungen.Guterhalten «

Handharmonika
geg . „Polyphon ".
Schrankapparat m.
Platten - zu tausch
gesucht . Angebot«
unter K 4818 an
den Verlag . *

LILI - Lichtspiele
Ab heute in Erstaufführung 2.30,
5,00 und 7.30 Uhr : „ Gefährtin mei¬
nes Sommers" mit Anna Daman»,
Paul Hartmann , Gustav Knuth,
Viktoria von Ballasko , Ed . v. Win¬
terstein, Wolfgang Lukschy , O . E.
Haffe u. v. a. Spielleitung : Fritz
Peter Buch . — Die dramatische
Handlung dieses neuen Berlin-
Filmes schildert den Kampf eines
einsamen Mannes um feine Beru¬
fung und um die Seele der ge-
tiebten Frau , die ihm durch ein
abseitiges Scheinglück entfremdet
wurde. — Kulturfilm : „Junker der
Waffen-^ ' . Deutsche Wochenschau
vor dem Hauptfilm . — Jugendliche
über 14 Jahre zugelaffen. -

Wohn . u. Zimmer
1-gimm«rwoh«u»g
oder ein Zimmer
mit Wasser und
Gas von berufst .
Fräul . ges . Angeb.
unter E 4807 . *

Wo
find, ölt ., pünktl.
Witwe ein großes
oder zwei kleine
leere Zimmer mit

Kochgelegenheit ?
Angebote unter A
4808 an d . Verl .»

Modernes Theater Stuf 6925
Beginn 2 .30, 5 .00 7.30 : „Der Sä »,
ger ihrer Hoheit" mit Benjamino
Gigli , Geraldin « Katt , Ferd . Maria .
Kulturfilm : „Java am Alltag". —
Deutsche Wochenschau, in den erste«
zwei Vorstellungen vor dem Haupt¬
film, in der letzten Vorstellung
nach dem Hauptfilm . — Jugendliche
ab 14 Jahren zugelaffen. — Vor¬
verkauf nur an der Tageskasse .

Möbl. Zimmer
mit Küchebenützg .,
für Morgenkaffee
und Abendbrot ,
hier ob . Umgebg.
von jg . Frau auf
3—4 Mon . gesucht .
Angeb. F 4809 . " Stodtthoator

Möbl. Zimmer
groß, ob. ev . zwei
Zimm ., Lage Nähe
Goldschm . -Schule,
von berufstätig .
Frau zu mieten
gesucht . Angebote
unter E 4806 . *

Dienstag , 20 . April, 19 .30 bis 21.30
llhr : „Iphigenie auf Tauris ".
Schauspiel von Wolfg . von Goethe .
Wir machen die Platzmieter der
Freitag -L -Miete schon heute darauf
aufmerksam, daß die planmäßige
15. Mietvorstellung am Karfreitag
(23 . April ) mit Goethes Schauspiel
„Iphigenie " stattfindet . - Die Platz¬
miete . war zur Zahlung fällig.

1 Zimmer, ev . m .
Küche, zu mieten
gesucht . Angebote
unter E 4825. * Mittwoch, 21. April , 19 .30- 22 Uhr:

„Paganini " (geschloss. Vorstellung
für die NSDAP ) . — Der Vorver¬
kauf für die beiden Osterfeiertage
beginnt am Donnerstag .

Nettes Zimmer
von Frl . sof . oder
später zu mieten
gesucht . Angebote
unter M 4832 an
den Verlag . »

Zu oerhouten

Wegen Umzug verkaufe ich
hente Dienstag , 20. April , nachm .
2 llhr , eine Allgäuer Kuh (gute
Milchleistung) , eine Kuh , zweites
Mal trächtig u. gewöhnt , ein Rind.
1*/» I . alt . Oskar Höfel , Oeschel-
bronn, Brühlstraße 11.

Einfach möbliertes
Zimmer an solid.
Fräulein sofort z .

vermieten
Oestliche K .-Frdr .-
Str . 125, pari .

f a m i I i cn - fln } cit ) on
Reiner . - Die Geburt ihres Stamm

Halters zeigen in dankbarer Freude
an : Gretel Wagner, geb . Wild, z .
Zt . Stadt . Krankenhaus, Ernst
Wagner, Oestliche 36 . - Pforzheim,
den 17. April 1943 .

keiner Jachem . - In Glück u . Dank¬
barkeit geben wir die Geburt un¬
seres Jungen bekannt: Hilde Lipp,
geb . Daub , z. Zt. Städt . Kranken,
haus , Oswald Lipp , z . Zt. bei der
Wehrm. - Pforzh . , 16. April 1943.

ifolde Lore - 17. 4. 1943. Die glück¬
liche Geburt unseres ersten Kindes
geben wir mit großer, dankbarer
Freude bekannt. Lore Schmidt, gb .
Eb'erle, z. Zt. Städt . Krankenhaus.
Erwin Schmidt, Leutnant , zur Zeit
im Osten . - Pforzheim-Brötzingen,
Kirchenstraße 6.

Die glückliche Geburt ihres zweiten
Sohnes Manfred geben in dank¬
barer Freude bekannt : Dr . med .
Richard Haehner und Fra » Ilse ,
geb. Berke , z . Zt. Städt . Kranken¬
haus . — Pforzheim , Schwarzwald-
ftraße 22. — 14. 4. 43.
rigitte -Elle». — Die Geburt ihres
ersten Kindes, ein Sonntagsmddel ,
zeig , hocherfreut an . Elle Heß , geb .
Hoffäß, Et . Krankenh., Otto Heß,
Hildastr. 6. Palmsonntag , 18. 4 . 43.

Wir grüßen als Verlobte : Ger¬
trud Fränkle , Pforzheim , Theater¬
straße 10, Helmut Lntzeier , Gefr.
cn einem Gren .-Regt ., Stuttgart ,
Sigtstr . 20. - Pforzh ., 19 . 4 . 1943 .

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt : Sepp Lieprrt , zur Zeit
Wehrmacht, Lore Liepert, geborene
Eberhardt . - Pforzheim , Osterfeld -
straße 23, 19. April 1943 .

Unsagbar hart u. schwer
traf uns die Nachricht ,
daß mein lb ., herzens¬
gut . Mann , mein treuer

Lebenskamerad, unser lb., treu¬
besorgter Vater, Obergefreiter

Fritz Krack
Inh . der Ostmedaille , bei einem
Fliegerangriff in Ausübung fei-
nes Dienstes im Alter von 43
Jahren fein Leben für feine ge.
liebte Heimat gelassen hat . In
unsagbarem Weh :

Luise Krack, geb . Geguß , mit
Kinder» Alfred »nd Ursula,
nebst allen Angehörigen.

Pforzheim, den 20. April 1943.
Beerdigung Mittwoch, 21. April ,
nachm . Vs5 Uhr. - Trauerhaus :
Calwer Str . 87 .
Auch wir betrauern einen treuen,
fleißigen und lieben Arbeits -
kameraden, der uns unvergessen
bleiben wird . Betriebsführer und
Gefolgschaft der Firma Angust
Serstner , Pforzheim.

, Todesanzeige.
Unsere liebe, herzensgute Mut¬
ter, Schwiegermutter, Großmut-
ter, Schwester , Schwägerin und

Luise Wurst
geb . Ochs

ist am 18. April nach kurzer,
schwerer Krankheit im Alter von
nahezu 66 Jahren von uns ge-
gangen. Die trauernden Hinter-
bliebenen:

Adolf Wurst mit Familie ,
Theodor Wurst u. Fra «, Helene
Wurp, Hermann Wetzstein und
Frau Gertrud , geb . Wurst,
Ernst Wurst, Eugen Wurst mit
Familie.

Pforzheim, den 19. April 1943 .
Klingstr. 34. - Beerdigung Mitt .
woch , 21 . 4 ., nachm . 15 Uhr.

Todesanzeige.
rwandten , Freunden und Be¬
ulten die traurige Mitteilung ,
ß unser lieber Vater , Groß- u.
jwiegervater , Bruder , Schwa -
: und Onkel
Friedrich Wolfinger

Alter von 81' /» Jahren nach
:zem Krankenlager zur ewigen
che eingegangen ist.

Die trauernde «
Hinterbliebenen,

rkenfeld , den 20 . April 1943 .
erdigung : Mittwoch nachmit-
j 3 Uhr. - Trauerhaus : Haupt-
aße Nr . 104.

Todesanzeige.
Verwandten, Freunden und Be¬
kannten die schmerzliche Mittei -
lung , daß mein lieber Mann , un¬
ser lieber Schwager und Onkel

Karl Heinrich Rau
Mechaniker

am Sonntag abend 11 Uhr im
Alter von 72 Jahren von seinem
schweren Leiden erlöst wurde. In
tiefem Leid :

Frau Magdalene Ra« , geb .
Bischofs , Fam . Karl » ischosf,
Pforzheim , Elise Bischofs , Fa¬
milie Karl Banschlicher , und
alle Anverwandte».

Dietlingen , Westl . 52, 19 . 4 . 1943
Beerdig. Mittwoch nachm. 2 Uhr.

Todesanzeige.
Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied am 17. ds. mein innig¬
geliebter Mann unser treube¬
sorgter Vater , Schwiegervater u.
Opa, Sohn , Schwiegersohn, Bru .
der, Schwager und Onkel

Rügen Krieg
Fabrikant

unerwartet rasch nach schwerer
Krankheit im Alter von 55 Jah¬
ren. In tiefem Schmerz :

Frau Lina Krieg,, geb . Rudi .
Aff . Martin Fabian , zur Zeit
Wehrmacht, «nd Fra «, geb .
Krieg, und Söhnche « Harro,
Leutnant Kurt Krieg, zur Zeit
Wehrmacht , und alle Anver¬
wandten.

Pforzh . (Grenzstr. 12) , 19. 4. 43.
Wix bitten um stille Teilnahme.
Die Feuerbestattung findet am
Mittwoch nachmitt. 2 Uhr statt .
Blumenspenden dankend verbeten

Todesanzeige.
Allen Verwandten und Bekann-
ten d . überaus schmerzliche Nach¬
richt , daß meine liebe Frau ,
meine herzensgute, treubesorgte
Mutter , unsere einzige, unersetz .
liche Tochter , unsere gute Schwe¬
ster , Schwiegertochter, Schwäge¬
rin unp Tante

Emma Weiß
geb! Becker

nach kurzer Krankheit unerwar¬
tet rasch im blühenden Alter von
nur 32 Jahren in die ewige Hei¬
mat abgerusen wurde. In tiefem
Leid :

Obergefr. Ernst Weiß, zur Feil
im Osten , mit Sohn Helmut,
Wilhelm Becker » . Fra « Karo-
liue, geb . Bauer , Friedrich
Becker »nd Frau , USA ., Ober-
gefreiter Walter Becker, z . Zt.
Wehrm., Karoline Weiß W« .

Ellmendingen/Arnbach, den 20.
April 1943 . - Die Beerdigung
findet am Mittwoch, 21 . April ,
nachm . >/-3 Uhr, statt . - Trauer¬
haus : Brühlstraße 13.

Nach schwerer Krankheit ist un-
sere liebe , unvergeßliche Mutter

Katharine KrSmer
geb. Förschler

im Wer von 61 Jahren am
Sonntagnacht selig heimgegan-
gen . In tiefem Leid :

Der Gatte : Fritz Krämer mit
Kinder« und Anverwandten .

Birkenfeld, den 18. April 1943.
Beerdigung heute Dienstag , den
20. April 1943, 5 Uhr, von der
Ev . Gemeinschaft aus .

Todesanzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, unsere lb . Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter, Schwe .
ster, Schwägerin und Tante

Dorothea BoBert
geb. Ruof

kurz nach unserem lieben Vater
nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 81 Jahren zu sich
in die Ewigkeit abzurufen . In
tiefem Leid :

Fritz Boßert mit Fam ., Pforz -
heim , Karl Boßert mit Fam .,
Wimsheim , Eugen Boßert mit

tamilie, Wimsheim, Christian
oßert, z. Zt. i. Uri ., mit Fa¬

milie, Wimsheim, Wilh. Boßert
mit Fam ., Pforzheim , Albert
Boßert, z . Zt. im Felde, mit
Familie, Wunsheim.

Wimsheim , den 18. April 1943.
Beerdig. Mittwoch nachm . 2 Uhr.

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschied mein lieber Mann , der
treubesorgte Vater unseres Kin¬
des, mein lieber Sohn , Bruder ,
Schwager und Onkel

Robert Beck
städtischer Angestellter

im Alter von 47 Jahren . 3n stil -
ler Trauer :

Elsa Beck,, geb . Ruf , mit Kind
Christa, dre Mutter : Christine
Beck , der Bruder : Oskar Beck ,
und alle Verwandte «.

Pforzheim , Westl . 149 , 19 . 4. 43.
Feuerbestattung Mittwoch nach-
mittag 4 Uhr.

Todesanzeige.
Nach langem, schwerem , mit gro¬
ßer Geduld ertragenem Leiden
verschied im 78 . Lebensjahr
meine liebe, treubesorgte Frau ,
unsere herzensgute Mutter ,
Großmutter u . Schwiegermutter
Katharina Augenstern

geb . Keßler
In tiefem Leid :

Der Gatte : Karl Angenpein,
Sattlermeister , Familie Karl
Korn, Familie Georg RatHfel-
der Ww ., Familie Wilhelm
Stoll , Familie Karl Auge»,
stein jnn ., Sattlermeister , Fa¬
milie Artur Strohhäcker, z . Zt.
Urlaub , «. alle Anverwandten.

Kieselbronn, den 19. April 1943.
Die Beerdigung findet Mittwoch,
21 . April , nachm . 2 Uhr, statt .

Der Junge , der gestern (Mon-

abgeholt hat , wird gebeten , noch¬
mals bei uns vorzusprechen .

Psorzheimer Anzeiger.

6 e sch ii fts - Kn ; e ig en
Ausgabe von Seefischen
Dienstag und Mittwoch:
„Rordsee"-Fifchhalle , Ecke Leopold¬
straße u. Hafnergasse: Kund'
301—1800.
M . Gropp, Lammstr. 10 : Kun
8101—9100.

24 301—25 300.

201—550.
Gemeinschaftswerk ,
Weißenstein , Rabene
1—100.
Die Fische müssen
Mittwoch um 13

öoffeodienste

Evangelische Gemeinde .
I. Pforzheim :

Kardienstag , 20. April .
Schloßkirche : 17 Uhr : Predigtgottes¬
dienst mit hl. Abendmahl, K. Specht .
— Altstadtkirche: 20 Uhr : Predigt -
gottesdienst mit hl. Abendmahl,
Rößger. — Lutherhaus : 20 Uhr:
Predigtgottesdienst mit hl. Abend¬
mahl , K . Specht.

II. Pforzheim -Brötzingen mit Neu-
stadtpsarrei und Arlinger - Brühl :

Kardienstag , 20. April .
Ehristuskirchs: 20 Uhr : Paffions¬
andacht mit hl. Abendmahl, Schüler.
— Reustadigemeindesaal : 19.30 Uhr :
Paffionsandacht , Merkel.

III. Pforzheim -Dillweißensteiu:
20 Uhr : Passtonsandacht in der
Kirche, Sittig .

StSfctifthe Bekanntmachung
Handelsschure Pforzheim — Kaufmännische Berufsschule

Sämtliche kaufmännischen Lehrlinge «nd Lehrmädchen , die im Bezirk
der Schulgemeinde Pforzheim beschäftigt sind , haben sich durch Bekannt¬
machung vom 2 . April 1936 auf Grund des Gesetzes über die Neuregelung
des kaufmännischen Unterrichtswesens vom 10. Dezember 1934 im Saal 18
der Handelsschule nach folgender Einteilung persönlich zum Pflichtschul,
besuch anzumelden:

Mittwoch, de» 21. April 1943 :
Um 8.30 Uhr : Schüler und Schülerinnen, die im Einzelhandel als kauf -
männische Lehrlinge oder Lehrmädchen beschäftigt sind , (Verkäufer und
Verkäuferinnen) . — Um 9.00 Uhr : Schüler, die im Großhandel oder in
andere» Betriebe» als kaufmännische Lehrlinge beschäftigt sind . — Um
9.30 Uhr : Schülerinnen, die im Großhandel oder in anderen Betriebe»
als kaufmännische Lehrmädchen beschäftigt sind . — Um 10.00 Uhr : Schü¬
ler und Schülerinnen, die als Drogisten-Lehrlinge oder -Lehrmädchen be¬
schäftigt sind . — Das Lntlaffungszeugnis der zuletzt besuchten Schule ist
vorzulegen. Für den Pflichtschulbesuch entscheidet der Beschäftigungs- und
nicht der Wohnort des Schülers. Probezeit und Tätigkeit im Geschäft der
Eltern entbindet n i ch t von der Anmeldepflicht. (26158 ) Der Direktor.

Bitte Packmaterial mitbringen !
Mein Verkauf
findet jetzt in der Bleichpraße 18
statt . — Emilie Setter .

verloren u | io.

Verloren Brille ohne Futteral
auf dem Wege Baumann -Brücke .
Kelterstraße, Maihäldenhof . Ab¬
zugeben gegen Belohnung bei
Hufnagel, Westliche 146.

Verloren 3. Reichskleiderkarte,
auf den Namen Gottfried Heß aus -
gestellt . Abzugeben geg. Belohnung
bei Kappenstein, Frankstraße 85.

Verloren Samst . schw . D .-Velour-
Hut v . Bahnhof b . Wartbg . Bitte
Nachr . an Hetzenbergweg 21, Rau .

Verloren weißes Trachtenjäckchen
in Eutingen, Kieselbronner Straße .
Nähe Friedhof. Abzugeben gegen
gute Belohn, im Rathaus Eutingen .

so Mark- schein verloren
von Kind am Samstag Hindenburg.
anlagen und Umgebung. Abzugeben
geg. Bel. Liebeneckstr . 30, b . Fantz.

Verloren Elfenh . - Halskette
von Bleichstr ., Hercyniastr.,. Waldesl.
üb . den Sonnenberg zurück. Da lb.
Andenken bitte um Rückgabe gegen
Belohng. Scheuernbergstr. 1 , part .

Verloren Sonntag , 18. 4., Da¬
menschirm (Knirps) durch Waldweg
Feldrennach bis Bahnhof Ottenhau¬
sen . Bitte um Abgabe gegen Beloh¬
nung oder Nachricht Westliche 22, 3.
Stock, rechts, . Fernsprecher 6637 .

Verloren Granat - Armband
auf .dem Weg Benckiser -Park , Ham¬
merapotheke . Da Andenken , bitte
gegen gute Belohnung abgeben auf
dem Fundbüro oder Westliche 45 , II .

Verloren LedertSsctichen
mit 7 Schlüsseln . Abzugeben gegen
gute Belohnung beim Fundbüro .

Entflogen Kanarienvogel (grün-
lich ). Abzugeben gegen Belohnung
Rudolsstraß« 33, 3. Stock.

Entflogen hellbl. Wellensittich .
Gegen gute Belohnung abzugeben
Rieger, Reinh.- tzeydrich-Str . 12.

Geldbeutel gefunden
Enzstraße in der Nähe von Pforzh.
Anz . Abzuh . Westliche 174, b. Kühn.



Aus Pforzheim
Geburtstagsfahnen in der Stadt

Auch Pforzheim hatte sich zum Geburtstag des
Führers geschmückt. Straßauf und straßab leuchten
die roten Fahnen mit dem schwarzen Hakenkreuz auf
dem weißen Feld und geben unserer sonst so nüchter¬
nen Stadt der Arbeit ein festliches Kleid. In vielen
Schaufenstern prangt zwischen Lorbeer und Fahnen
das Bild des Führers . Und wenn auch die Hände
nicht feiern und die Maschinen weiter hämmern
und surren und mit ihrer ehernen Melodie den Ak¬
kord der eisernen Zeit andeuten , so spüren wir doch
das Festliche des heutigen Tages . Die Freude über
unseren Führer , die Liebe zu ihm , die in friedlicher
Zeit hinausgejubelt hätten , sie schwingen heute still,
aber nicht weniger stark als sonst in unseren Herzen.

Vielleicht haben wir noch nie so stark gefühlt , wie
wir , Volk und Führer , eins geworden sind , als jetzt
in der Zeit unseres Befreiungskampfes . Wir sind so
eins geworden , daß wenn wir Adolf Hitler sagen, wir
Deutschland darunter verstehen und umgekehrt. Wir
sind so verschmolzen, daß wenn wir ihn zu seinem
Geburtstag beglückwünschen , wir eigentlich das Beste
für uns erhoffen, denn die Erhaltung seiner Gesund¬
heit und seiner Arbeitskraft kommt nur uns und un¬
serem Vaterland zugute. Wir sind immer irr der
Schuld des Führers geblieben, denn sein ganzes Lo¬
ben war nur Sorge , Kampf und Arbeit um und für
sein Volk. Mit unserem Führer zum Siege , das sei
unser Wort , unser Wunsch zum Geburtstage , wh.

Sven-et Freistellen für unsere
Verwundeten

Das segensreiche Werk der Hitlerfr 'eiplätz¬
spende , das vor dem Kriege den Gardisten der
Partei als Erholungseinrichtung diente , steht jetzt
im Kriege unseren verwundeten und genesenden
Soldaten offen , die sich dadurch drei Wochen erholen
können. Im letzten Vierteljahr wurden in Baden
Und Elsaß allein 1198 Freistellen für unsere erho¬
lungsbedürftigen Soldaten geworben. Die . beste Lei¬
stung erzielte der Kreis Heidelberg. Unsere Bauern
sind daran hervorragend beteiligt .

Dennoch ist diese Zahl noch gering , gemessen än
der Zahl der Verwundeten und Genesenden. Es er¬
geht daher an alle Volksgenossen, vornehmlich an die
Gaststättenbesitzer, an die Bauern und an alle die-
lenigen , die den Ehrenbürgern der Nation durch de¬
ren Einsatz von Leben und Gesundheit verdiente
liebevolle Fürsorge und Pflege angedeihen lasten
können, der Ruf , Freistellen für die Hitler -
freiplatzspende zu melden . Meldungen
nimmt jede Ortsgruppenamtsleitung der NSV . ent¬
gegen.

Wer will zu den „Elizirmtrosen"?
Die Pforzheimer Marine - HI bietet jedem

Jungen , der später zur Marine will, Gelegenheit, fich zu
einem tüchtigen Seemann heranzubilden. Sie wendet sich
ganz besonders an die jungen Kameraden, die vom Jung¬
volk in die Hitlerjugend überwiese» werde », mit der Auf¬
forderung , in ihre Reihen einzutreten , da gerade jetzt , wenn
in den nächsten Tagen die Boote wieder zu Master gebracht
werden, ein neuer Ausbildungsabschnitt beginnt. ' Besonders
im Seesport haben die Pforzheimer „Enzmatrosen" schon
schöne, stolze Erfolge errungen . Hunderte von tüchtigen See¬
leuten hat Pforzheim schon für die Kriegs- und Handels-
marine abgestellt. Ihnen gab der Dienst, und die Ausbildung
in der Marine -HI die Grundlage für ihr späteres Wissen
und Können. Deshalb gehört jeder Junge , der. später zur
Marine will, in die Marine -HI .

Für Tapferkeit vor dem Seiade
Mit dem Eisernen Keuz 1 . Klaffe wurde

ausgezeichnet Oberfeldwebel Karl A m e tt v , Haupt¬
lehrer in Pforzheim .

Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielten
Obergefreiter Kurt B e ch t l e und Gefreiter Hein¬
rich Adler , beide aüs Brötzingen.

Das Kriegsverdien st kreuz 2. Klaffe
mit Schwertern wurde verliehen an Obergefreiter
Josef Mang aus Pforzheim .

zulalllmaskarter » zu Öfter«
In Ergänzung der Preffeveröffentlrchungen über Reisen

an O st e r n 1943 wird darauf hingewiesen, datz 4m Bezirk
der Reichsbahndirektion Karlsruhe in der
Zeit vom 21. bis mit 28. April zu den wichtigsten
Schnell - und Eilzügen Zulassungskarten ausge¬
geben werden. 3m allgemeinen dürfen während dieser Zeit
Schnell - und Eilzüge nur auf Entfernung von mindestens
159 Kilometer und nur mit Zulassungskarten benutzt wer¬
den . Fernmündliche oder schriftliche Bestellungen von Zu-
laffungskarten können nicht angenommen werden. Die Rei¬
senden werden gebeten, die aushängenden Bekanntmachun¬
gen ! einzusehen. Den Inhabern von Rückfahrkarten
wird empfohlen, sich rechtzeitig Zulassungskarten für die
Rückreise zu beschaffen . Die Zulassungskarten werden in

' ichtigen Reis

Die jüngste Gefolgschaft -es Mrers tritt an
SeierliOe Aufnahme -er Zehnjährigen in die ßitler-Sugen-

Wie alljährlich , so fand auch in diesem Jahr am
Vorabend des Geburtstages des Führers die Auf¬
nahme der zehnjährigen Jungen und Mädel in das
deutsche Jungvolk bezw. in den Bund deutscher

erster Linie zu kriegswichtigen Reisen ausgegeben.

** Die Reichsbahn führt berechtigte Klage, daß das
gemächliche Abfnche » der Züge nach einem geeigneten Sitz¬
platz immer wieder die pünktliche Abfahrt erschwert und
die Ursache vieler Zugverspätungen bildet. Gegenüber die¬
sen Rücksichtslosen wird die Reichsbahn künftig keine Rück¬
sicht mehr üben. Wer sich beim Einsteigrn nicht beeilt,bleibt zurück .

** Den Scheffel-Preis für gute Leistungen im Schulfach
Deutsch erhielten für das Schuljahr 1942/43 an den
hiesigen Oberschulen die Abiturienten Peter Ratsch (Fried¬
rich -Schule ) , Irene Vetter und Ella Wolf (Hilda-Schule ,
hauswirtschaftliche und sprachliche Abt.) , Erich Höft
(Reuchlin-Gymnasium) und Werner Gengenbach (Ober-
Handelsschule ) . Die Fritz-Todt-Schule konnte in diesem Jahr
keinen Preisträger benennen.

** Frau Liesette Schaaf Witwe, gcb . Gerhardt ,
wohnhaft in Dillstein, Hirfauer Straße 59, begeht am 22.
April ihren 82. Geburtstag in körperlicher und geistiger
Frische .

Pforzheimer Stadttheater
Heute für Dienstag -A-Miete „Krach im Hinter -

hau s". (Mit Freiverkauf . ) Morgen Mittwoch Operette
„P a g a n i n i" als geschlossene Vorstellung für die NS¬
DAP . — Der Vorverkauf für die beiden Osterfeiertage
beginnt am Donnerstag .

Rundfunk am Dienstag :
Reichsprogramm : 8—8.30 Uhr : Morgensingen

der Jugend aus Braunau . 12.35—12.45 : Bericht zur Lage .
14.30—16 : Solistenmusik von Hermann Unger. 16—17 : Bon
Wagner bis Richard Strauß . 17.15—18 : Volkstümliche
Unterhaltung . 18—18.30 : Kämpferische Jugendlieder . 18.30
bis 19 : Der Zeitspiegel. 19.15—19.30 : Frontberichte. 19.45
bis 20 : Fritzfche spricht . 20.20—22 : Unterhaltungssendung
„Lieblinge von A bis Z". 22^ 0—24 : Tänzerische Musik der
Gegenwart,

Deutschlandsender : 17.15—18.30 : Mozart .
Beethoven, Liszt . Abendsendungen siehe Reichsprogramm.

Heute »deuck von 21.25 Uhr
bis morgen früh 5 .55 Uhr .

Aufnahme : Ludwig Bischoft

Jungmädel statt . Die hiesigen Ortsgruppen hatten
die Räume , in denen die Aufnahme stattfand , mit
frischem Grün und bunten Frühlingsblumen fest¬
lich geschmückt. Nach einem gemeinsam gesungenen
Lied begrüßte ein Jungvolkführer die neuen Kame¬

raden und Kameradinnen sowie die erschienenen
Eltern . Anschließend verlas ein Pimpf eine Bot¬
schaft des Reichsjugendführers , in der er die Jun¬
gen und Mädel auf die Bedeutung dieses Tages
hinweist und sie auffordert , dem Führer zu verspre¬
chen, daß sie sich durch ihre Haltung und Leistung
würdig erweisen wollten , der Hitlerjugend ange¬
hören zu dürfen . „Beginnt als jüngste Gefolgschaft
des Reiches"

, so schließt der Aufruf des Reichs¬
jugendführers , „gläubig Euern Weg in der Hitler¬
jugend , der ein Weg zum Führer und zum Siege ist."
Hierauf hieß ein Jungvolkführer und eine Jung¬
mädelführerin im Namen des Jungvolkes und der
Jungmädel die jungen Kameraden und Kameradin¬
nen in ihren Reihen herzlichst willkommen und er¬
klärten die Jungen und Mädel für ausgenommen iw
die Hitlerjugend .

Zum Abschluß der Feierstunde sprach ein Hoheits¬
träger der Partei , der u . a. ausführie : Mit euch
treten heute über eine Million Pimpfe und Jung¬
mädel zur Uebernahme vor den Führer . Ihr seid
zwar seine jüngste Gefolgschaft, doch ich weiß , daß
ihr seine treueste sein werdet und daß der Führer
sich über euch am meisten freut . Eine schönere Ge¬
burtstagsfreude könnt ihr unserem Führer gar nicht
machen. Ebenso wie sich der Führer über euch freut ,
fo freut sich unsere gesamte nationalsozialistische Be¬
wegung , denn mit euch strömt junges Blut und
junge Kraft in ihre Reihen . Sie gibt euch am heu¬
tigen Tage ihre besten Wünsche für die kommenden
acht Jahre mit auf den Weg.

Die Führerehrung und das Lied der Hitlerjugend
„Unsere Fahne flattert uns voran " beschlossen die
Feiern .

Lob -er Nebenstraße
Die Hauptstraßen einer Stadt sind die ewige

Unruhe . Vom frühen Morgen bis in den späten
Abend flutet der Verkehr. Die wichtigsten Geschäfte
haben sich dort angesiedelt und wirken wie Magnete
auf die Einwohner der Stadt und auf die Fremden .
Man redet von ihnen wie
von. bedeutenden Persönlich¬
keiten, in ihnen prägen sich
Temperament und Willen
der Stadt aus und der Stolz
der Stadt scheint sich in
ihnen auszudrücken.

Die Nebenstraßen erwähnt
man kaum. Wenn es sich
nicht um prunkvolle Villen¬
straßen handelt , spricht man
zu den Fremden nicht von
ihnen . Bollends nicht von
den alten Gaffen , die die
Aschenbrödel der Stadt
sind . Meist wohnen klei¬
nere Handwerker und ein¬
fachere Leute dort , die ihren
Fleiß nicht zur Schau stel¬
len. Prunk und Reichtum
wird man dort nicht suchen .
Zwar hat auch die alte Gaffe
ihre Geräusche, aber die Ge¬
räusche sind nicht so auf¬
dringlich , und zu gewissen
Zeiten schweigen sie, wäh¬
rend der Lärm der Haupt¬
verkehrsstraßen nicht ab¬
reißt .

Aber man soll sie nicht verächtlich abtun , diese
alten Nebenstraßen und Gassen. „Es bildet ein Ta¬
lents sich in der Stille "

, sagte Goethe einmal . Wir
finden es immer wieder bestätigt , daß in den un¬
bekannten Nebenstraßen Menschen heranwachsen, die
durch ihre Eigenart Besonderes leisten, und die Ge¬
schichte beweist , daß die kleinen Städte und die Ne¬
benstraßen der großen Städte den fruchtbarsten
Boden für die großen Geister abgeben.

Vor dem Verkehr und dem Lärm , die die natür¬
lichen Feinde alles geruhsamen Besinnens und
Träumens sind, hat sich die Poesie in diese Gassen
und Winkel abseits der breiten und geschäftigen
Hauptstraßen zurückgezogen . Und wo die Poesie und
die Romantik zu Hause sind , da ist auch noch das
Paradies der Kinder .

Pforzheim ist keine Großstadt , aber es ist ein
geschäftiges und verkehrsreiches Gemeinwesen, und
wenn man hier die Poesie suchen will , dann muß
man auch die abgelegenen kleinen alten Nebenstra¬
ßen und Gäßchen, die verborgenen Winkel und die
einsamen Höfe aufsuchen. Das Gewinkel der Alt¬
stadt und die buckeligen und steilen Straßen halten
den nie rastenden Verkehr fern . Und je weniger
Kraftfahrzeuge und Fuhrwerke dort vorbeihasten,
desto mehr tummeln sich die Kinder . Hier sind noch
geruhsame Eilande aus ruhigeren Vorbätertagen ,
in denen sich die kleinen Urenkel wohl fühlen . Die
Zeit scheint an diesen alten Gaffen und Winkeln
vorübergegangen zu sein, in Wirklichkeit aber .haben
sie oft mehr erlebt als manche stolze Hauptstraße .

Eine solch kleine Welt für sich , scheint auch der
Verbindungsweg der Pfarrgasse zum
Schloßkirchenweg zu sein. Der Starenpfiff ,
der ein paar Schritte von hier entfernt ist , gibt mit
seinem hübschen Namen das poetische Leitmotiv auch

Der alte gepflasterte Staffelweg zwischen Pfarrgasse und vorderem Schloß¬
kirchenweg . lieber dem Vorgarten rechts das frühere Veltmanftsche Haus .

Aufnahme : Bischoff
•- "• .■■»***»•' .'(MKlilluth - -viiUiUJhM

für dieses ganze malerische Gewinkel zwischen dem
Schlotzberg, der Schloßkirche, dem Schulberg und
der Oestltchen. Vielleicht pfeifen zeitweise auch
einige Staren dort , jedenfalls aber jubeln frühmor¬
gens , wenn die Hausfrauen ihre Betten an den Fen¬
stern lüften , und abends , wenn die Männer vom
Dämmerschoppen heimkehren, die Amseln vom Dach¬
first . Und tagsüber tiriliert aus diesem und jenem
Fenster ein Kanarienvogel . Da und dort zeugen
Klopfen und Hämmern davon , daß hier Handwer¬
ker fleißig bei der Arbeit sind. Ab und zu fällt eine
laute Frauenstimme oder ein kurzes Hundegebell in
die Gaffe. Die übrigen, .Stimmen dieser abgelege¬
nen Gegend gehören den Kindern , die hier niemand
in ihren erfindungsreichen Spielen stört . Die Sonne
guckt neugierig um die vielen Ecken und malt be¬
dächtig Kringel an die Gartenmauer . Holprig ist
das Pflaster zwischen den hohen Mauerwänden , de¬
ren Grau Blumen vor den Fenstern freundlich bunt
beleben. Ein hochgelegener Garten hält seine grü¬
nen Zweigs und Älütenbüschel über den Eisenzaun ,
und von der ausgetretenen Treppe herab grüßt das
erste lichte Frühlingsgrün der Bäume des südlichen
Vorplatzes der Schloßkirche, von der ein Ausschnitt
mit dem romantischen Radfenster noch im Blickfeld
des die Treppe hinaufsteigenden Straßengängers zu
sehen ist.

Wir lieben diese trotz aller Geräusche ruhigen
alten Gassen und Winkel, weil sie uns mehr als die
großen anspruchsvollen neuen Straßen von unfern »
Urgroßvätern erzählen und weil sie das Glück un¬
serer Kindheit waren . wb .

NSDAP Heute Dienstag , 20 . April 1943 , finden folgende

Kreis Pforzheim
zum Geburtstag des Führers stau:

( Einladung )
1 . Stadt . Saalbau Bedner: Gauorganisationsleiter kg. Kramer MdB .
2 . Turnhalle Dillweißenstein Bedner : Ortsgr.-Leiter kg. Fehlmann
3. Turnhalle Brötzingen Bedner : kg . Summer

Die Feierstunden beginnen um 2015 Uhr. — Ich bitte, die Plätze bis 20.10 Uhr
einzunehmen. Zu diesen Feiern lade ich die gesamte Bevölkerung Pforzheims
herzlich ein

Heil Hitlerl Der Kreisleiter des Kreises Pforzheim, gez. Kn ab , Oberbereichsleiter der NSDÄP _

Sptei und Spott
Zwei neue Fußball -Gaumeister

wurden am Sonntag ermittelt . In Riederschlesien erreichte
der LEB Reinecke Brieg das Ziel , im Wartheland die
deutsche Wehrmacht-Mannschaft Posen.

Gerätewettkämpfe der Turnerinnen
Unter der Leitung der Kreisfrauenturnwartin Fritzi

Nagel fanden die Rundenwettkämpfe der Turnerinnen des
N. E . R . L. Kreis Pforzheim im Geräteturnen statt . Die
große Zahl der Wettkämpferinnen bewies, welcher Beliebt¬
heit , sich das Turnen an den Geräten erfreut . Beim größten
Teil konnte ein Fortschritt in den Leistungen festgestellt
werden.

S i e g e r l i st e .
I. Mannschaftskämpfe: Turnerinnen : 1. TVP 1834,

222.5 P . ; 2. TB Eutingen , 199,5 P . — Jungturnerinnen :
1. TVP 1834, 164 P . ; 2. TV Dillweißenstein, 160 P . ; 3. TV
Eutingen , 156,5 P . ; 4. TVP 1834, 153,5 P . ; 5. TB Nöt¬
tingen, 151 P . — Jungmädel : 1 . TVP 1834 , 218 P . ;
2. TB Dillweißenstein, 212 P . ; 3. TV Dillweißenstein,
210.5 P . ; 4 . TB Wilferdingen, 202 P . — Einzelwettkämpfe:
Turnerinnen : 1. Lotte Walter , TVP 1834, 76,5 P . ; 2. Else
Stähle , TVP 1834, 76 P . ; 3. Elfriede Dahn, TVP 1834,

70 P . ; 3. Klärle Klumpp, TV Eutingen , 70 P . — Jung -
turnerinnen : 1. Irmgard Barth , TVP 1834, 56 P . ; 2. Lilo
Kull, TVP 1834 , 55 P . ; 3. Gretel Schenk. TB Dillweißen,
stein, 54 P . — Jungmädel : 1. Waldtraud Barth , TVP 1834,
58 P . ; 2. Gretel Schön , TVP 1834 , 57,5 P . ; 3. Helene
Feuerbacher, TB Dillweißenstern, 54 P . ; 3. Gertrud Dau¬
benberger, TB Wilferdingen, 54 P .

Vorm Bfld des Führers
Von Herybert Menzel

Wenn ich nur zweifle , schau ich auf dein Bild,
Dein Auge sagt mir , was allein uns gilt.
So manche Stunde sprech ich wohl mit dir,
Als wärst du nah und wüßtest nun von mir.
Wo immer einer still wird vor der Tat,
Er kommt zu dir , du bester Kamerad .
In deinem Antlitz steht es ernst und rein.
Was es bedeutet , Deutschlands Sohn zu sein.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiHiiiimininiiHniiimmuuiiiiimiiimiiiiiiiiiiimuiimiiuinümiiiiMiiiiimiun!

Mti wehrhafte Deutsche ein
Scharfschütze

Diese Parole steht über den Schieß wehr -«
kämpfen , die die SA der NSDAP in diesent
Jahr im ganzen Großdeutschen Reich durchführen
wird . Im Bereich der SA -Gruppe Oberrhein wer¬
den diese Wehrkämpfe in der Zeit vom 1. April
bis zum 31 . Juli ausgetragen . Zur Dokumentie-
rung des einheitlichen Wehrwillens des deutschen
Volkes nehmen an den Schießwehrkämpfen der SA
1943 neben der SA und ihren Wehrmannschaften
sämtliche Gliederungen der Partei , Betriebssport¬
gemeinschaften -der NS -Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ", Vereine des Deutschen Schützenverbandes,
des NS -Reichsbundes für Leibesübungen , des NS -
Kriegerbundes , Einheiten der Wehrmacht, der Po¬
lizei und des Reichsarbeitsdienstes teil .

Es werden durchgeführt : 1. Mannschafts -Schieß-
wehrkämpfe im Rahmen eines Schulgefechtsschie¬
ßen im Gelände , 2. Einzel -Schießwehrkampf im
Rahmen eines Schulschießens auf dem Schießstand.
Die SA wird mit der Durchführung dieser „SA -
Schießwehrkämpfe 1948" beweisen, daß auch im
vierten Kriegsjahr der Wehrwille und die Wehr¬
bereitschaft des deutschen Volkes ungebrochen ist.

Süa-ern gegen das AauOverbot
wird die Raucherkarte entzogen

Trotz Verwarnung und Ordnungsstrafen durch die Be.
triebsführer , trotz Geld- und Freiheitsstrafen durch die
Strafgerichte und polizeiliche Strafverfügungen wird immA ;
wieder gegen die verschiedenen Rauchverbote verstoßen. Ge»
rade im Kriege muß aber auf die Befolgung dieser im In -
teresse des Schutzes der kriegswichtigen Betriebe und Vor-
rate erlassenen Vorschriften größter Wert gelegt werden.Jeder hat sich allgemein so zu verhalten , daß er feuergefähr-
dete Betriebe und Anlagen, Betriebe der Land- oder Ernäh .
rungswirtschaft und ihre Vorräte , Wald-, Heide - oder Moor-
flächen nicht durch Rauchen oder Wegwerfen brennender oder
glimmender Gegenstände vorsätzlich oder fahrlässigin Brand -
gefahr bringt . Um unverantwortlichen Element » die Fol-
gen ihres verwerflichen Tuns noch besonders klar zu machen ,hat der Reichsführer ff und Ehef der deutschen Polizei an-
geordnet, daß die Polizeibehörde» entweder auf Antrag von
Betriebsführern oder von Amts wegen die Raucherkontroll»
karte bei de« Täter beschlagnahmen als polizeiliche
Vorbeugungsmaßnahme gegen weitere Brandgefährdungen.
Die Beschlagnahme wird der zuständigen Kartenstelle mit
dem Ersuchen mitgeteilt , die etwa folgende neue Raucher¬karte nicht vor Ablauf einer von der Polizei zu bestimmen-
den Frist auszuhändigen.

Keine städtebaulichen Planungen
Der Reichsminister des Innern weist in einem Erlaß

darauf hin, daß im Zuge des totalen Krieges die Bor .
bereitungen - und Planungen für künftige
Friedensaufgaben eingestellt worden sind.
Dieses Verbot erstreckt sich auch auf städtebauliche
Planungen , soweit sie erst für die Nachkriegszeit Bedeutung
haben. Planungen sind jedoch dann nicht ausgeschlossen ,wenn zur Beseitigung von Folgen von Kriegshandlungen°g | ? AklKßSerteidiSuugsmatznirhmen, insbesondere zur Be-
Hebung von Bombenschäden und Durchführung von Be-
helfsmaßnahmen nach Luftangriffen Arbeiten durchgeführtwerden müssen , die Einfluß auf die spätere städtebauliche
Gestaltung haben. Derartige Arbeiten sind jedoch auf das
notwendige Maß zu beschränken .

Hemein-eabeild in Niesern
Feierlich beging die Gemeinde Niefern der letzten öffent.

Irchen Unterrichtsabend eines Grundausbildungs .
rurfes der Helferinnen - Anwärterinnen
d « s Deutschen Roten Kreuzes im vollbesetztender »Lmde". DRK-Kreisführer Landrat Wenz be-
grüßte die stattliche Versammlung und die Vertreter der
Gemeinde , der Partei und ihrer Gliederungen, besonders

Jugend, und dankte der Einwohner,
schaft Nieferns , daß sie in vielen Jahren den edlen Gedankendes Rotkreuzdienstes zum Wohle der Allgemeinheit stets inlobenswerter Weise fordern half . Nach einem Borspruchüber dre Aufgaben der Frau fürs Volk und der Helferin fürden Nächsten und nach einem Chorlied „Ewiges Reich"

, indem die Stimmen des Gesangvereins und der Jugend har-
monifch zusammenklangen, hielt Frau Professor Sailer eine»
weltanschaulichenVortrag . Sie, fand mit ihren .Ausführun -
aStF *6* ^en ®'nn dieses Krieges gegen die zerstörenden
Be?fall

*U£ Deutschlands und Europas starken
®ie Leiterin des Kurseŝ Frau Dr . Lehmann, nahm die

Prüfung über das theoretische Wissen und praktische Könnender zahlreichen Kursteilnehmerinnen in Helferinnentracht ab.Alle Teilnehmerinnen bestanden. Der Kreisführer , mit dem
auch sein Stab männlicher und weiblicher DRK-Führer er-
schienen war , sprach sich über das Ergebnis und die vor-gefuhrten Ordnungsubungen sehr befriedigt aus

ft ® 1! ' " , Teil des Abends verbrachten die
Ehrengäste und Mitarbeiter des Roten Kreuzes in Niefern

. gesellige Stunde bei Kaffee und Kuchen , bei der das
vorbildliche kameradschaftliche Zusammenwirken der Rot.
kreuzkraste der Gemeinde schönen Ausdruck fand A K.

Was nützen oho Akten dir,
wertvoll sind sie alt Altpapierl

. Deschelbronn , 19. April . Das NS - Aufbaudors
Oeschelbronn erlebte am Sonntag zwei frohe Stunder
Mit der Musiz,ergemeinschaft Kraft durckFreude , Pforzheim , unter Leitung von Hermann KleinD,e abwechslungsreiche Folge von Stücken aus Opern uni
klassischen Operetten fand in der überfüllten Turnhalle
stürmischen Verfall. Mit dem Wunsch auf ein baldige-
Wiederhoren verließen die vielen Besucher den Konzertraum.

1t . Flehingen, 20. April . Landwirt Rudolf Feld -
kann ,n geistiger und körperlicher Rüstigkeit am21. April seinen 75. Geburtstag begehen .

H

1t . Heidelsheim, 16. April . Unter der Leitung von Fr .Trautmann wurde durch die NS -Frauenschaft ein Müt .
terschulungsknrs durchgeführt. 56 Frauen und
Mädchen nahmen reu.

, Esiriug-n. Kr. Calw, 19. April . Als der 33 Jahr -alte A . Ge igle mit einem mit Pferden bespannten Lei-t°rw°gen auf einer Wiese Abrechstroh holen wollte, löste fich
plötzlich das Joch . Geigle stürzte kopfüber aus dem Wagen,wurde uberfahren und so schwer verletzt, daß der Tod als ^
bald erntrat .

1t. Heidelsheim, 19. April . Die älteste Einwohnerin un-
serer Gemeinde , Maria Fuchs , geb . Walter , konnte in zu-
friedensteLnder Gesundheit ihren 90. Geburtstag begehen.

& Am schwanen Brett
Hitler-Jugend.

Gef. 15: 19.40 Uhr Reuchlinplatz; Entschuldigungen für
diesen Dienst gibt es nicht . — Mariue -Sef. 1 : 19.45 Uhr
Rennfeldstraße. Schwimmen fällt aus . Die Auswärtigen
haben an den örtlichen Feiern teilzunehmen. — Motor-
Gef. 2 : 19J30 Uhr Platz der SA ( techn Unterricht fällt dafüraus). — Flieger -Eef. 1 : 19.30 Uhr Reuchlinplatz. — Feuer .
webr-Gef. l. ERD : Heute 19.45 Uhr Rennfeldstr. (Saalbau ).Tadellose Feuerw .-Uniform, HI -Koppel. — SRD -Gef. 1:
Heute 19.45 Uhr Rennfeldstraße.

» «f. 2: 19.30 Uhr Marktplatz
BDM. Gr . 2 : 19.30 Uhr Westliche 243 ; Gr 7 : 19.30 Uhr

die ganze Gruppe Waisenhausplatz; Gr. 11 : 19.30 Uhr die
ganze Gruppe Kappelhosplatz. — ED -Standschar : 19.45 Uhrvor dem Saalbau .


	[Seite 435]
	[Seite 436]
	[Seite 437]
	[Seite 438]

